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6e § en den Rüftungewabnfinn !
JVIamfeft der franzöfifeben und deutfeben Sozialdemokratie .*)

Sie fordert weiter die Beseitigung des stehenden Heeres , das Me

stete Bedrohung der Nationen bildet und an dessen Stelle die Einführung
einer Volkswehr auf demokratischer Grundlage , die nur der Landes¬
verteidigung zu dienen hat .

Wenn aber trotz ihres entschlossenen Widerstandes den Völkern
neue militärische Ausgaben auferlegt werden , so wird die Sozialdemo¬
kratie beider Länder mit aller Energie dafür Kämpfen , daß die finan¬
ziellen Lasten auf die Schultern der Wohlhabenden und Reichen abgewälzt
werden.

Die Sozialdemokratie in Deutschland und in Frankreich 'hat schon
in der Vergangenheit durch ihre Haltung das perfide Doppelspiel der

Ehauvinisten und Rüstungsinteressenten in beiden Ländern entlarvt , die
in Frankreich die Begünstigung des Militarismus durch die deutsche
Sozialdemokratie und in Deutschland die Begünstigung des Militarismus
durch die französischen Sozialisten dem Volke vorspiegeln. Die gemeinsame
Bekämpfung des Chauvinismus hüben und drüben , das gemeinsame
Eintreten für ein friedliches und freundschaftliches Zusammengehen muß
dieser dreisten Irreführung der Völker ein Ende bereiten.

Derselbe Ruf gegen den Krieg, dieselbe Verurteilung des bewaffneten
Friedens hallt in beiden Ländern wider . Unter der Fahne der Inter¬
nationale , die die Freiheit und Unabhängigkeit jeder Nation zur Vor¬

aussetzung hat , werden die deutschen und französischen Sozialisten mit

steigender Kraft den Kampf fortführen gegen den unersättlichen Mili¬
tarismus , gegen den länderverwüstenden Krieg , für die gegenseitige Ver¬

ständigung , für den dauernden Dölkerfrieden .

In Deutschland und in Frankreich bereiten die Regierungen wieder¬
um Gesetzentwürfe vor , durch welche die ungeheuren militärischen Lasten
noch weiter gesteigert werden. In dieser Stunde erachten es die fran -
zösche und die deutsche Sozialdemokratie als ihre Pflicht , sich noch enger
aneinander anzuschließen , um vereint den Kampf zu führen , gegen dieses
an Wahnsinn grenzende Treiben der regierenden Klassen

Die französische und die deutsche Sozialdemokratie erheben einmütig
und einstimmig Protest gegen die unaufhörlichen Rüstungen, die die
Völker erschöpfen, sie zur Vernachlässigung der wichtigsten Kulturauf¬
gaben zwingen, das gegenseitige Mißtrauen steigern , und statt den Frieden
zu sichern, Konflikte heraufbeschwören , die zu einer Weltkatastrophe führen
mit Maffenelend und Maffenvernichtung im Gefolge.

Die Sozialdemokratie beider Länder darf sich mit Recht als Wort¬
führerin des deutschen wie des ftanzösischen Volkes betrachten, wenn
sie erklärt , daß die Dolksmaffen mit überwältigender Mehrheit den
Frieden wollen und den Krieg verabscheuen . Die herrschenden Klaffen
hüben und drüben sind es , die die nationalen Gegensätze , statt sie zu
bekämpfen, künstlich verschärfen , die gegenseitige Feindseligkeit schüren
und dadurch die Völker von ihren Kulturbestrebungen und ihrem Be¬
freiungskampf im Innern ablenken.

Um den Frieden , die Unabhängigkeit der Völker und den Fort¬
schritt der Demokratie auf allen Gebieten in beiden Staaten zu sichern,
fordert die Sozialdemokratie , daß alle Streitigkeiten zwischen den
Völkern schiedsgerichtlich geschlichtet werden ; sie empfindet die Ent «

scheidungen auf dem Wege der Gewalt als Barbarei und Schande für
die Menschheit .

Berlin - Paris , den 1 . März 1913.

Pour Ic Parti Sozialtste (Section fran^atse de V Xtemationale ouvrtere)
La Commission Hdministrative permanente :

Brauner , Cacbin , Camelinat , Corgeron , L . Dubreuilb , Ducos de la Raille , Gerard , Grandvallet , Graziani , Röliis , Longuet , JWaUlet,

May ^ras , pedron , poisson » poncet , f . de pressense , Reiaz , p . Renaudel , Restiaux , Roland , Roldes , Ubry .

Le Croupe , Socialiste au parlement :
Hlbert, poulain , Hlbcrt Cbomaa , Hldy , Hubnot , ßartbe , Basly , Bedouce , Bctoulle , Boubey -HUex, Bouisson , Bouveri , Bracke , Brenier ,
Briquet, Brixon , Cabrol , Cadenat , Lamelle , Clauaaat , Colly , Compere -jMorel , Dejeante , Delory , Dotzy , Dubled , Ducarouge , Dufour ,

Cb . Dumas , 6 . Dumas , faurc , fourment , 6beaqutere , Coninaux , Goude , Grousster , I . Guesde , Rubert -Rouger , I . ^ aurea ,

UgrosUltfre , Lamendin , de la porte , Lauche , Lavaud , Lecointe , Lboste , Manus , JManetton , Mauger , JVIeslier , JVIille, Astral . Myrens ,
Nectoux , Nicolas , prevot , Raffin -Dugens , Reboul , Rtnguier , Roblin , Rognon , Rouanet , Rozier , öabm , öembat , Sixte -Qucmn ,

Cblvrler , Valllant , Veber , Vigne , Voilin , Walter » Willrn .

für die deutfebe Sozialdemokratie
Der parteivorftand :

Bebel , Braun , Brübl , Gbert , Gerircb , Raafe , Molkenbubr , Müller , pfannkud ), Scbeidemann , Wengels , Ztetz .

Die Reicbstagsfraktion :
Hlbrecbt, Hntrtck , Baudert , Bauer , Bebel , Bender , Bernftem , Binder , Bios , Bock , Böble , Brandes , Brey , Brübne , Büchner , Cohn ,
David, Davidfobn , Deicbmann , Dietz , Dittmann , Gbert , Gmmel , Grd man , Weidmann , feuer ftein, ftfefaer (ißetlin) , fifeber (Hannover),
fircber (Sacklenl frank , frobme , fuchs , Geyer , Giebel , Göbre , Gradnauer , Grenz , Raafe , Raberland , Rafenzabl , Raupt , Reine, Renke,
Erzfeld Rieri ; Rildenbrand , Roch , Roffmann (Kaiserslautern ) , Rofman (Rudolstadt) , Rofricbter , Rorn , Rüttmann , Rugel , Jäckel ,
Kaden, Käpplcr , Keil , König , Körften , Krätzig , Kühn , Kunert , Landsberg , Ledebour , Legten Lenrcb , Leuten , Liebknedrt , Metzger ,
Molkenbubr Noske , peirotes , peus , pfannkueb , pinkau , Quark , QueMl . Rauch , Raute , Reißaus Ruble , Sacble , Bcbetdemann ,
Schmidt (Berlin ). Schmidt (Meißen) , Schmitt (Würzburg ) , Schöpflin . Schulz , Schumann , Scbwartz , öegttz , SUberfcbmidt , Simon ,
Spiegel Stadtbagen , Stolle , Stückten , öüdekum , Caubadel , Cbtele . Cböne , Ulrich , Vogtberr , v. Vollmar , Weit , Wels :nde1,

' Wurm , Zubeil .

*) Dieses Manifest wird am heutigen Ta gc^ gleichzeitig in der gesamten deutschen und ftanzösischen Parteipresse veröffentlicht.
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Fortschrittspartei und
Militarismus .

Indes sich die fortschrittliche Volkspartei mit Herrn'
Cassel an der Spitze znm Gang nach der Kirche St . Niko -
lai anfchickt, überläßt sie es der Sozialdemokratie , an ein
anderes zeitlich viel näher liegendes Jubiläum zu erin¬
nern , an das fünfzigjährige Jubiläum des preußi -
schen Militärkonflikts , in dem die politischen
Vorfahren der Kirchgänger von heute eine imnierhin nicht
ganz unehrenvolle Hauptrolle gespielt haben. Im Fe¬
bruar des Jahres 1863 brachte die preußische Regierung
jene Novelle zum Wehrpflichtgesetz von 1814 ein , in der
sie — entgegen den Wünschen der Landtcrgsmehrheit —
auf ihrer Forderung nach einer Erhöhung des Rekruten¬
kontingents um 23 000 Mann beharrte , an der dreijähri¬
gen Dienstzeit festhielt und die Reservepflicht von 2 auf
<4 Jahre erhöhte. Damit war der schon vom Vorjahr
übernommene Konflikt abermals in unheilvoller Weise
verschärft , und es begann der geschichtlich bedeutsame
Kampf zwischen Bismarck und dem bürgerlichen Libera¬
lismus , der auf dem Schlachtfelds von Sadowa mit dem
Siege der Militärpartei endete .

Mit Recht wenden sich die fortschrittlichen Verteidiger
der Konfliktsmänner gagen die konservative Geschichts¬
legende, nach der die Fortschrittspartei das Vaterland
hätte wehrlos machen wollen und nur durch ihre Ueber-
wtndung die Siege von 1866 und 1870/71 möglich gewor¬
den fern sollen. Die Fortschrittspartei wollte damals das
Vaterland so wenig wehrlos machen , wie dies die Sozial¬
demokratie heute beabsichtigt , und sie verwarf den Roon-
schen Reorganrsationsplan nicht aus Freude der Negation ,
sondern weil er ihrem positiven Militärprogramm wider¬
sprach. Dieses Programm blieb zwar hinter der sozial -
tztzWpkratischen Forderung der allgemeinen Volkswehr
weit zurück, verlangte aber Aufrechterhaltung der Land¬
wehr unter Einführung der dreijährigen Dienstzeit und
Gewährung verfassungsrechtlicher Garantien ; es hätte
alsv immerhin gegenüber dem von der Regierung wider
rechtlich geschaffenen Zustand einen erheblichen Fortschritt
bedeutet. Wenn man sagt, die Annahme des Antrags
Forkenbeck, in dem sich die programmatischen Wünsche
der Partei zu gesetzgeberischen Vorschlägen verdichteten,
hätte di« späteren Siege unmöglich gemacht , so ist das
eine ebenso willkürliche Behauptung , wie die , daß die Or¬
ganisation einer Volkswehr nach dem - sozialdemokratischen
Programm in einer weiteren Zukunft Siege des deutschen
Volkes über einen angreifenden Feind unmöglich machen
würde . . Beweis« lassen ,sich dafür nicht liefern . Man mag
di« Ansichten der Sozialdemokratie von heute und die der
Fortschrittspartei von damals für falsch halten und sie be¬
kämpfen , aber den Parteien , die sie vertraten oder vertre¬
ten, den Vorwurf zu machen , sie beabsichtigten die Wehr-
losmachuntz der Nation , bleibt , wie imrner die Frage sach¬
lich entschieden wird , ein unehrliches Manöver , das seine
Urheber selbst richtet.

Die Fortschrittspartei von 1863 tat nun freilich das¬
selbe , was da« Sozialdemokratie von 1913 tun wird , sie
lehnte die Forderungen der Regierung ab . Dadurch ent¬
stand ein Vakuum, ein leerer Raum der Gesetzgebung , der
nur auf die eine oder auf die andere Weise ausgefüllt wer¬
den konnte : entweder die Regierung bequemte sich den
Wünschen der Mehrheit an , oder sie entschloß sich, über den
Kopf des Parlamentes hinweg in verfassungswidriger
Weife ihnen Willen durchzusetzen . Daß sie den letzteren
Weg wählt« , ist bekannt. Aber wiederum , wenn man
sagt , die Fortschrittspartei hat die Vorlage abgelehnt , folg¬
lich hat sie, soweit es sich um sie handelte , das Vater¬
land wehrkos gemacht , so ist das eine grobe Entstellung .
Mit demselben Recht könnte man sagen , Bismarck und
Rvon hätten das Vaterland geschädigt , indem sie die
Forckenbeckschen Vorschläge für unannehmbar erklärten
und das Land in «ine schwere Kris« stürzten. Daß später,
der militärische Erfolg für sie entschied , spricht nicht zu¬
ungunsten des parlamentarischen Verhaltens der Fort -
fchrittspartei , noch weniger zugunsten der von d>er Re¬

gierung angewandten brutal -absolutistischen Grundsätze.
Auch später hat die inzwischen zur freisinnigen Partei
umgewandelte Fortschrittspartei Militärvorlagen der Re¬
gierung entschieden bekämpft und abgelehnt. Sie bekämpfte
die sieben- und füMährfgen Bindungen (Septenuate und
Ouinquennate ) des militärischen Regierungsprogramms
und führte durch ihre ablehnende Haltung zweimal — 1887
und 1893 — Auflösungen des Reichstags herbei. Aller
dings meldete sich schon damals der nationalliberale Zug
des Herzens : 1887 war man schon geneigt , einer dreijährig
gen Bindung zuzustimmen, und 1893 kam es bei der Ab¬
stimmung über 'den Antrag Huene zu einer Parteispal
tung , nach der sich der militärfromme Teil der Partei als
freisinnige Vereinigung konstituierte, während der andere
als freisinnige Volkspartei unter Eugen Richters Führung
'bei seiner oppositionellen Haltung verblieb.

Dje Fortschrittsmänner von heute lasten sich an die
Konfliktszeit und di« Militärpolitik Eugen Richters nur
ungern -Erinnern . Nach der Wiedervereinigung mit der
freisinnigen Vereinigung und durch den Zuzug national -
sozialer Elemente sind sie auf diesem Gebiet ganz ins
nationalliberale Fahrwasser hineingefegelt , und heute lie¬
ben sie es sogar, die Haltung der Sozialdemokratie mit ge¬
nau denselben Einwänden zu bekritteln oder auch zu ver¬
dächtigen , mit denen einst die Konservativen die Fort¬
schrittspartei selbst verschimpfiert haben. Käme es über
die Militärvorlage von 1913 zu einer Auflösung des
Reichstages — die Fortschrittspartei könnte das Ansehen
der Konfliktsmänner von 1863 wahrlich nicht besser feiern ,
als durch einen neuen Bund mit den Konservativen und
durch chauvinistische Bekämpfung 'der „Vaterlrmdslofen So¬
zialdemokratie " .

Käme es soweit, so würde über dieses Kapitel noch mehr
zu sagen sein . Aber auch heute schon ist es nützlich und
heilsam, sei es auch , um in flüchtigen Andeutungen daran
zu erinnern . Der bürgerliche Liberalismus war nicht
immer so bewilligungseifrig , er war auch nicht immer so
gedenkfeierlich und kirchgangfreudig gestimmt wie heute.
Auch vor 60 Jahren wurde das Jubiläum der Volkser¬
hebung von 1813 — damals das fünfzigjährige — gefeiert ,
aber ganz ohne Kirchgang freisinniger Stadtväter und
bürgerliches Klingklanggloria . Der zu jener Zeit in libe-
rabem Sinne redigierte Schultheisfche Geschichtskalende /
berichtet zum 17. März 1863 unter Zeichen unverhvlenkr
Befriedigung nichts weiter als dieA:

Die Jubelfeier d«S Aufrufs „An mein “UMt“ «rstSgt in
Berlin offiziell mit mÄitärifchem Pomp ; di « Stimmung
der Bevölkerung ist « ine frostige ; die Gewerbe
lehnen di« Teilnahme an der Feier ab.

Das Volk hatte keine Veranlassung , die Erinnerung
an das Jahr 1818 festlich zu begehen . . . . !

Deutsche Politik .
Preußischer Wind in Hessen. In Hessen werden nicht

nur Sozialdemokraten als Bürgermeister und Beiräte
nicht bestätigt, sondern die Lehrer dürfen auch in Arbei-
terbildungsvereinen nicht referieren . Im hessischen Land¬
tage wurde am Dienstag bei der Bud'getberatung die Re¬
gierung deshalb zur Verantwortung gezogen . Der neu¬
gebackene Leiter des Schulwesens im Großherzogtum ,
Geheimrat Lüssert , versuchte die Verfügung , nach welcher
einem Gymnasiallehrer untersagt wurde , in einem Arbei-
terbildungsverein einen naturwissenschaftlichenDortrag zu
halten , zu rechtfertigen. — Die Verteidigung einer Maß¬
nahme gegen die Sozialdeinokratie kann dieser agitatorisch
nur dienlich sein.

Ei!» Breslauer Urteil . „Ich bin der Meinung , daß
wir keine schärferen Bestimmungen gegen den Terroris¬
mus brauchen . Wir kommen mit den bestehenden Bestim¬
mungen ganz gut aus , die ja mehrjährige Gefängnis¬
strafe zulassen . Wenn auf solche Strafen erkannt wird,
und mehr Anzeigen erstattet würden , erübrigen sich neue
Gesetze.

"
Diesen Ausspruch tat am Mittwoch der Vorsitzende der

Breslauer dritten Strafkammer , Landgerichtsrat Ftenck,

in einer Berufungssache. Und die „Richtigkeit"
Ansicht fand auch bald darauf ihre Bestätigung,das Gericht eine sechsmonatliche Gefängnisstrafe tn
angemesien erachtete, die das Schöffengericht über de»-
geklagten Arbeiter verhängt hatte , der versucht
sollte, einen Unorganisierten durch Beleidigungen
Beitritt in dm Jabrikarbeiterverband zu nötigen.

Weg mit dem Formelkram . Me unerwartete An '
die Frankreich auf die deutschen Rüstuggspläne
bringt die deutschen Wehrvereinspatrioten um den l
Rest von Besonnenheit. . Sie nehmen jetzt weiter
Rücksicht mehr und präsentieren sich dem erstaunten
kum in ihrer ganzen Nacktheit . Im Seherischen
bespricht der Generalmajor Keim die neue Si ^
und kommt zu dem Ergebnis , daß es , wenn die verän
politische Lage in naher Zeit zu kriegerischen
führen sollte , offenbar zu spät sei, die Vorlage miliff
nutzbar zu machen . Es sei denn, daß die verbündet« ,
gierungen zum Amtzersten bereit wären :

„Die verbündeten Regierungen mühten sich fagg
schließen, gerade wogen der veränderten politischen Zag ,
einer Verabschiedung der Vorlage , m allerkürzester Zni
langwierige Kommissionsberatunge » und « hae Rücksicht
gewisse parlamentarische Formeln zu bestehen. Ich
die große Mehrheit des deutschen Volkes würde hinter
solchen festen Willen stehen. Denn schließlich ist btx 2
doch die möglichst rasche Verstärkung ihrer Militari "
Rüstungen wichtiger als die Paragraphenhoheit ."

Bethmann Hollweg soll also verlangen , daß der 8M% .
tag die Viertel -Milliarde — mit diesem Betrag
auch Herr Keim — schlucken soll, ohne auch nur formell
eine Prüfung der Berechtigung dieser Forderung
treten . Der Generalmajor sagt nicht , was die Regieno
in dem Fall tun soll, daß das Parlament sich auf -
Zumutung nicht einläßt , aber es liegt auf der Hand ,es dann heißen wird : Friß Vogel oder stirb ! Der Ri
tag wird zum Teufel gejagt , und die Wehrvorlage
unter Verfassungsbruch eingeführt , denn bis zu der S.einer besseren Volksvertretung zu warten , hieße zu
Zeit verlieren . Am einfachsten wäre es dann , auf AW
wählen überhaupt zu verzichten . In Zukunft führen
verbündeten Regierungen di« Anweisungen der Wehr-
Flottenvereine auS, ohne daß sich noch eine andere In
dazwischen schiebt.

Der konsequente Mathias . Vor kurzem erschien
Tag " ein Arttkel des Abg . Erzberger , in dem )

Idee des Grafen Schwerin -Löwitz, die Stempelsteuern "
das Reich zu übertragen und den Bundesstaaten die
ttge Reichserbschaftssteuer zu überlassen, lebhaft bekai
wurde. ' Es hieß u . a . :

„An «ine Ueberlassung der heutigen ReichSerbs
stouer an die Bundesstaaten kann man im Ernste nich '
denken. . . . Dieser Vorschlag (Austausch der Erb
steuer gegen die Stempelsteuer ) scheint . . . das Ei des
lnmbus zu sein . Trotzdem stehen ihm so erhebliche Bedenkst
im Wege , daß er als ganz unannehmbar bezeichnet
anuß. . . . Erblich würde eine solche Abtretung aller
stempelsteuern an das Reich eine ungerechte Belastung
dsutschlarods «und der Kleinstaaten darstellen .

In SWdeutschland kennt man die LandeSstempe
kaum und würde sich gar nicht an den Gedanken gen _
können , daß nunmehr alles zu bestempein ist , waS biSho
frei war ."

Ein Leser der ,Lügl . Rundschau" stellt dieser Abhang
lung eine andere gegenüber, die am 12. Mai 1909 eben¬
falls im „Tag " veröffentlicht wurde. Da war folgen
gesagt:

„Die Besteuerung deS Besitzes kann im Bundes
nicht auf direktem Wege erfolgen ; als indirekter Weg
nur die S t em p e labga be .

Darum müßte ein > aussichtsvoller Vorschlag fotz
Punkte enthalten :

1 . Uebergang aller Stempelabgaben auf das Reich ; '
3 . Ausbau dieser Stempelabgabcn durch Heranzi

'der Besitzes ;
3 . Entschädigung der Einzelstaaten für den Wegfall

Stempelabgaben .
Dies letztere könnte auch geschehen, indem , man tatsä .

lich den Bundesstaaten . . . einen höheren Anteil an
Erstehenden Reichserbfchaftssteuer sicherte .

Die Uebernahme sämtlicher Stempelabgaben au das i
rechtfertigt sich schon dadurch, daß diese Abgaben eine nä '

Der Volkspalost .
Sozialer Roman, frei nach dem Englischen der W . Besant.

Von E. Dewitt .
39 - (Nachdr. Verb .)

( Fortsetzung .)
„Was mini dien jungen Mann , Harry Goslett betrifft " ,

— '«S kostete Bunker sichtlich Mühe, die lut
.
ihm kochende

Erregung zu unterdrücken— „so wird er einzig und allein
pon ihr in Stepney gefesselt. Wenn sie nicht hier wäre,
wäre «r schon längst dahin zurückßekehrt , woher er gekom¬
men ist."

„Watk Sie wissen eZ auch nicht , Sie , der Mann , der
ihn von hier fort nahm ? Wissen Sie wirklich nicht , wo er
sich zuletzt auf gehalten hat . War es vielleicht ein Haus mit
vergitterten Fenstern -?"

Ein Ausdruck gehässiger Schadenfreude lag in Bunkers
.Äugen. Me hätte er sich ĝefreut , wenn er jetzt eine
schlechte Auskunft über feinen Neffen erhalten hätte . -

Lord Jocelyn stachelte ihn noch weiter an.
„Vielleicht weiß ich etwas , vielleicht auch nicht .

"
„Jedenfalls hat er etwas gehöriges ausgefressen",

schmunzelte Bunker . „Als ich feine Hände, die noch nie
gearbeitet hatten , und sein dreistes Auftreten sah , dachte ich
gleich an das Gefängnis von Newgate und an die Galgen-
Vögel, die dort eingesperrt sind. O , mein ahnungsvoller
Geist ! Ich werde natürlich meinen Mund halten , aber es
Waue doch 'gut , wenn Sie ihn gleich wieder mitnehmen
würden .

"
„Danke Ihnen , Herr Bunker . Und sagen Sie mir

doch — wissen Sie noch etwas von Fräulein Kennedy —
etwas anderes , meine ich, als daß sich ülle Männer in sie .
verlieben ?"

„Mir ist viel Ungünstiges über sie bekannt, doch bin
ich nicht der Mann , der einer Frau etwas Schlechtes nach¬
sagen möchte. Wenn ihre Geheimnisse ans Tageslicht
kämen , würden wir finden , daß wir eine Natter an unse¬
rem Busen genährt haben. Aber zu Ende des Jahres muß
sie mit Gack und Nack hinaus aus meinem Laus , und wo

immer sie hingeht , wird Ihr Junge ihr folgen , es sei denn,
daß Sie es rechtzeitig zu verhindern wissen ."

„Noch einmal besten Dank, Herr Bunker . Guten Tag .
"

Angela saß wie üblich im Arbeitszimmer an ihrem
Platz am Fenster , aus dein sie gelegentlich herausblickte.
Jetzt wurde sie des alten Herrn Mckliphani gewahr, der

.nur langsam vorwärts kam und von einem Herrn anga
sprachen wurde , mit dem er sich eine Zeitlang unterhielt .
Nach ihm erschien . Herr Bunker , den der Fre -nide gleichfalls
in ein Gespräch verwickelte , in dessen' Verlauf Bunker
wiederholt auf ihr Haus deutete. Nun aber war auch «r
gegangen und sie erkannte das Gesicht des Fremden , der
kein anderer als Lord Joeelyn Le Breton war und sich
jetzt ihrem Haus näherte .

Sie erriet sofort die Wahrheft , daß er die Schneiderin
sehen wollte , die feinem Mündel den Kopf verdreht hatte .

Schnell flüsterte sie Nelly zu , 'daß ein Herr komme , der
sie sprechen wolle und den sie nach oben führen möge .
Dann begab sie sich in das Empfangszimnrer , das zum
Glück leer war , und erwartet « ihn mit klopfendem Herzen.

Sie hörte ihn die Treppe herauffommen . Die Tür
sprang auf und sie erhob sich von ihrem Sitze.

„Sir hier , Fräulein Messenger? Das ist in der Tat
eine Ueberraschung.

"
„Nein , Lord Jocelyn "

, erwiderte sie ein wenig ver-
wirrt , obwohl st« sich Mühe gab , sich zu beherrschen . „Ich
bin in diesem Hause nicht Fräulein Messenger, sondern
Fräulein Kennedy, die — die" — erst jetzt kam ihm zum
Bewußtsein , was ihm ihre nächsten Worte sagen mußten ,
und sie errötete tief — „ist bin die — die Schneiderin .

"
Ein Manu der Welt von fünfundvierzig Jahren ist

nur schwer zu überraschen, es sei denn , daß er, wisMolftre ,
Tugend antrifft , wo er sie nicht vennutet . Dieses Ge¬
ständnis war jedoch so außerordentlich , daß Lord Jocelyn
kaum seinen Ohren traute .

„Verzeihen Sie mir , Fräülein Messenger", begann er,
nachdem er sich wieder gefaßt hatte , „ ich war ganz und
gar nicht auf diese Entdeckung vorbereitet .

"
„Darf ich Sie bitten , Lord Jocelyn , jetzt, wo Sie das

Geheimnis wissen , es niemandem , wer immer es auch
zu verraten ?"

„Ich verstehe, Fräulein Messenger, und gelobe
Schweigen, möchte aber als Gegenleistung eine Gunst
bitten .

"
„Und die wäre ? " ,
„Würdigen Sie wich Ihres vollen Verttauens

teilen Sie mir mit , was Sie zu diesem außerordentli
Schritte veranlaßt hat . Es ist keineswegs müßige
gierde, die mich zu dieser Frage treibt .

"
„Ihre Frage erscheint mir keineswegs müßig"

, ft
Angela und richtete den Blick ihrer klaren braunen A
fest auf ihn . „Ich gebe zu, daß mein Verhalten Sie
fremden muß . Aber , nach dem - was Sie uv» vor Ad
Zeit von Ihrem — Mündel erzählten, haben Sie ein
recht auf eine Erklärung .

"
„Im Voraus aufrichtigen Dank .

"
„Lassen Sie mich vor allem die Bitte an Sie riö

nicht zu vergessen , daß ich hier Fräulein Kennedy bin
daß «s ein Fräulein Messenger nur in Portman Sa »
gibt .

"
„Ich kam im Monat Juli hierher , um einen praktis

Versuch zur Lösung eines sozialen Problems zu unter '
men . Seither lebe ich hier irnd arbeite an diesem Probl .
das jedoch noch keineswegs gelöst ist und wohl auch n '
gelöst werden wird , selbst wenn dazu die Arbeit «t_
ganzen Lebens aufgetoendet würde . Es ist «in wund
bares Problem , das sich Schritt für Schritt entwi
und aus kleinen Anfängen zu großen Dingen füh,
würde , wenn ich die nötige Einsicht und Kraft .besäße. , -.

„Und zur Verwirklichung dieses Problems haben
die Mitwirkung meines Mündels in, Anspruch
men?"

„Es war sehr gut von ihm .
"

„Es hat mich nie sonderlich gelüstet, mich als
schenfreund zu betätigen "

, bemerkte Lord Jocelyn . ,,Ä-
bitte , fahren Sie fort .

" .
Mein erster Schritt war die Errichtung, einer Schn

derinnen - Kooperativ -Genossenschaft , der _icl) selbst , 0
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Steuer sind , und Latz man solche dem Reiche geben sollte -,
Die Bundesstaaten sollten dafür die direkten Steuern be¬
halten .

Deutschland ist ein einheitliches Wirtschafts- , Zoll- , Ver¬
kehrs - und Rechtsgebiet; da läßt sich die heutige Verschieden¬
heit der Stempelabgabrn gar nicht mehr rechtfertigen" nsw.

Und der Verfasser des Artikels von 1909 ? Nun , er
heißt auch Mathias Erzberger . Er kann schreiben
Hechts und er kann schreiben links . Wir nehmen an , daß
der vielgewandte Zentrumsmann wegen des Widerspruchs
in seinen Ausführungen zur Rede gestellt , antworten
wird : Was gebe ich auf mein dummes Ge¬
schwätz ?

fluslond.
Ungar«.

Borbote« deS ungarische» Generalstreiks . Am Mittwo »
abend fand in Budapest eine VertrauonSmännerbersammlun ^
statt, zu der nahezu 2000 Delegierte erschienen waren . Die Be¬
hörde hatte auch Ueberwachung gesandt. Die Parteileitung er¬
klärte, daß aller Wahrscheinlichkeitnach der Streik in den näch¬
sten Tagen beginnen werde. Die hauptstädtischen Verwaltungs¬
behörden hielten am Mittwoch gleichfalls Beratungen ad, um
sich schlüssig zu werden über die Maßregeln , die beim Ausbruch
des Generalstreiks ergriffen werden sollten. Es wurde be-
Woffen , die Rettungsmannschaften amFustellen , die vom 2 . Mürz
ob in Permanenz Dienst tun sollen. 120 Betten werden in Den
Spitälern für etwaige Verwundete reserviert . Ferner wird ein
Aufruf an die Bevölkerung erlassen, in dem aufgerordert wird,
sich für mehrere Tage zu verproviantieren . Die städtischen An¬
stalten sollen militärisch bewacht werden. Das Polizeipräsidtun -
Yatte gleichfalls zu Mittwoch sämtliche Bezirksleiter und Vertre¬
ter der Militärbchördeu zusammenberuien , um ihrerseits Matz-
,nahmen für den Generalstreik zu treffen . Budapest wird tu
sechs Rayons geteilt und von der Militärbehörde werden Trup¬
pen gestellt, die mit der Polizei und der Gendarmerie für die
Sicherheit sorgen sollen. Jeder polizeiliche Bezirksleiter erhäl !
einen Stabsoffizier zugeteilt . Der Haudelsminister hat im Ver -
ordnungSwege aus Rücksicht auf den drohenden Generalstreik die
AnbeitSvuhe für nächsten Sonntag aufgehoben.

Der Streck wird , da die Verhandlungen des Wahlgefetzeni-
wurss am Dienstag im Plenum der Kammer beginnen sollen ,
für diesen Dag erwartet . — Sämtliche Mühlen Budapests bleiben
.laut Beschluß deS MüllerverbandeS vom 2. bis iS . März gesperrr.
Bon diesem Beschluß werden 9000 Arbeiter betroffen.

DaS ungarische Parteiorgan , das einen heftigen Artikel an
leitender Stelle bringt , dessen Spitze sich gegen den König richtet,
Wurde wegen MajestätSibeleidigung bonfisziert und die gesamte
Postsendung, 40000 Exemplare , aus den Bahnstationen be¬
schlagnahmt.

An Stelle des zurückgetretenen UnterrichtsMinisters Zegy
wurde Staatssekretär Jankowicz, eine Kreatur TiszaS , zum
Lnterrichtsminister ernannt .
Amerika.

Ein bürgerliches Urteil über sozialistische Abgeordnete. Die
Msconsin -Staatszeitung sagt in einem langen Artikel über die
Sozialisten im Landtag von Wisconsin : „Die 7 Sozialdemo¬
kraten, 6 Abgeordnete und 1 Senator , bilden- eine Gruppe ern¬
ster Männer , di« Achtung und Bcachtnng beim gesamten Landtag
finden. Sie haben tiefe und klare Ueberzeugungen, für die sie
hartnäckig kämpfen. Sie arbeiten lang und hart . Sie fechten
einen fast aussichtslosen Kampf, abgesehon vom ' Standpunkt des
Prinzips , und tun es gerne und mit einem Lächeln der Hoffnung.
Dies und ihre Art zu leiben und Lebensauffassung macht diese
Gruppe zu einem der glänzendsten und interessantesten Be¬
standteile deS Landtags . Die Sozialisten ivmmen aus der Werk¬
statt und dem niederen Leben. Sie führen den Kampf der Ar-
beiter, wie sie ihn auffafson. Die meisten von ihnen sind Lohn¬
arbeiter und arbeiten hart . Einfachheit und Verstand in der
Lebensführung fft ihnen wesentlich. In dieser Hinsicht zeigen
sie viel mehr gesundes Material als viele andere in gleichen Ver¬
hältnissen.

" — Die Sieben leben in Madison in gemein¬
samem Haushalt , der von der Frau des Abg . Gen . Bink
p'vK'-w w' "d . Der Artikel erzählt von einem- ausgiebigen Mit¬
tagessen , das sie für 10 Cts. (67 Pf .) erhalten .

Badische Politik.
Kirche und Proletariat .

Der seltsame Fall , daß ein amtierender Geistlicher von
der organisierten Arbeiterschaft eingeladen wurde , ihr
einen Vvrtraig zu halten , ist dieser Tage in Aue bei Turlach
vorgekommen , wo Herr Stcvdtpfcrrrer H e s s e l b a ch e r
aus Karlsruhe (Engel . Südstad -tgemeinde) über das
Thema „Kirche und A r b e it e r s ch a f t " sprach. Es
geht uns darüber folgender BeriD zu :

Aue bei Durlach , 27 . Febr . Die Vom hiesigen G e -
werkschaftskartell auf Montag , 24 . d. M . , einbe-
rufeive öffentliche Versammlung , in der Herr Stadtpfarrer
Hesselbacher - Karlsruhe einen Vortrag über „Kirche

urch Arbeiterschaft" hielt , hatte sich seitens der hiesigen Ar-
berterschaft eines überaus zahlreichen Besuchs zu erfreuen .
Herr Hesselbacher ist , wie wohl wenige seiner Amtsbrüder ,ein Mann von tiefem sozialen Empfinden , der auch dem
Ringen und Streben der Arbeiter , sich aus ihrer Klassen¬
lage emporzuarbeiten , reiches Verständnis entgegenbringt .
Sein Standpunkt , d. h . die -Quintessenz seines Vortrages
war. daß die Arbeitarmassen der Kirche nicht den Rücken
kehren sollten, sondern mithelfen, Mitwirken, mitverbes¬
sern sollen innerhalb der Kirche . Zumeist sei die Kirche
von Arbeiterseite falsch beurteilt worden, und zwar Haupt -
sächlich durch die Lektüre der sozialdemokratischen Presse.
Er finde es unverständlich, wenn gerade auch der „Volk s-
freund " so oft, und zwar zu Unrecht ( ?) das Wov
„K i r ch e" gebrauche, denn nicht ein oder mehrere Pfarrer
seien die Kirche , sondern die Gemeinschaft aller Gläubi¬
gen bilde diese . Es sei auch unrichtig, daß die Kirche
„ kapitalistisch" sei . -Die Geistlichkeit von heute habe mehr
Verständnis für die Sozialdemokratie als die frühere .
Wenn man immer wieder auf die Stellung nähme der
Geistlichen bei Streiks usw. , wie z . B . -auf die Haltung der
Pfarrer von Crimmitschau beim damaligen Weberstreik,
Hinweise , so müsse man auch die Stellungnahme anderer
Geistlichen bei Lohnkämpfen, wie z . B . das Eintreten des
Stadtpfarrers Lehma-nu in Mannheim für die Arbeiter
beim Friedrichsfelder Streik , gebührend in Erwähnung
bringen . Durch die Mitarbeit in der Kirche sei den Ar¬
beitern auch die Möglichkeit gegeben , ihre Wünsche bei Be,
stellung von Geistlichen entsprechend zur Geltung zu
bringen . Wenn aber der beste Arbeiterpfarrer mutiere
und die Arbeiter geben trotzdem nicht in die Kirche , wenn
nicht auch sie die Stimmungsgewalt von der Kanzel
herab erreiche , dann sei es doch den Arbeitern unmöglich,
voruükeilsfrei über die Geistlichkeit zu urteilen . Der
Dogmenglaube , wie er so oft von den Arbeitern als Aus -
trittsarund aus der Kirche benützt werde, existiere bei der
protestantischen Kirche nicht . Man predige aus lieber -
zeuguwg, um gemeinsam in dem Drängen nach der Wahr -
beit zum reinen Gottesmenschen zu gelangen. Kein
Mensch sei noch imstande gewesen , das große Weltgeheim,
nis der Entstehungsgeschichte zu lösen . Man könne sehr
wohl d 'e Schövfungsoeschichte den Kindern im iiinaeren ,
sog . Märchenalter , lehren , wie sie die biblische Geschichte
wörtlich gebe. Von den Kindern im reiferen Alter werde
nicht verlangt , die Seffs -Tage -Weffsibopfuna als wissen-
schaftffch begründetes Gesetz zu betrachten , jedenfalls sei
die Schöpfungsgeschichte eine der schönsten Dichtungen.

In der Diskussion wurde von den verschiedenen
Rednern unter anderem ausgeführt , daß die Arbeiter
zweifellos der Kirche nicht in dem Maße entfremdet wür¬
den , wenn alle oder doch eine große Anzahl Geistlicher
von der Art des Herrn Hesselbacher der Kirche eigen wären.
In Wirklichkeit sei es aber so , daß die meisten protestanti¬
schen Geistlichen der streng orthodoxen Richtung angehören
und dem Dogma derart verschrieben seien , daß ihre Lehre
Millionen Menschen heute nicht mehr genügt. Es fei auch
unrichtig , wenn Herr Hesselbacher glaube , Jatho und
Traub hätten gehalten werden können , wenn die Massen
der Arbeiter hinter ihnen gestanden wären . Mit der Be¬
seitigung dieser beiden Geistlichen wollte man einfach eine
Warnungstafel auffichten gegen jede modernistische Re¬
gung innerhalb der protestantischen Kirche und die Un 'oer-
letzlichkeit ihres Dogmas . Wenn die wahre Religion in
den Werken der Menschen , in gegenseitiger Liebe , Hinge¬
bung , Aufopferung liege, so sei die heutige Gesellschafts¬
ordnung das größte Verbrechen am wirklichen Christen-
tum . Die Kirche bekämpfe aber diese nicht , sondern habe
sich stets als wirksame Stütze derselben erwiesen. Eines
der schönsten Gebote der christlichen Religion „Du sollst
nicht töten ! " werde von der Kirche nicht in der Weise be¬
achtet , daß sie gegen den Krieg und das Menschenschlachten
mit aller Macht Front niache. Was nach dieser Richtung
geschehen, sei ausnahmslos das Werk der Arbeiter ,
der internationalen Sozialdemokratie ge-
wesen . Daß heute tausende von Arbeitern das Baud zwi¬
schen sich und der Kirche zerreißen , geschehe aus der ehr-
lichen Ueberzeugung heraus , daß die Kirche für die Mas¬
sen der Arbeiter so viel wie nichts getan habe , daß sie
vielmehr die Arbeiter abgestoßen habe dadurch , daß sie all
den Unmenschlichkeiten und Ungerechtigkeiten , die in der
heutigen Gesellschaftsordnung ihre Wurzel haben, teil -
nahinslos gegenüber stand.

In seinem Schlußwort ging der Referent noch-
mals kurz auf die in der Diskussion angezogenen Punkte
ein . Es sei unrichtig , meinte Herr Hesselbacher, wenn

man glaube , daß er seine heutige Rede in ihrem ganzen
'

Umfang nicht auf einem evangelisch-sozialen Kongreß hätte'
halten dürfen . Diese Kongresse hätten in sozialer Be¬
ziehung schon sehr viel geleistet . (?) Sie würden aber trotz -
dem von der sozialdemokratischen Presse immer verhöhnt.'
Es stimme auch nicht , daß er und wenige andere die „wer-
ßen Raben " in der protestantischen Kirche seien. Es seien
bei richtiger Umschau so viele „weiße Raben" da, so daß
gar keine „schwarzen " niehr übrig blieben!

Damit hatte die imposante Versammlung, in der
manche Anregung zum Nachdenken gegeben wurde, ihr
Ente erreicht.

Soweit der Bericht. Es würde sich unserseits er¬
übrigen, ^

der Entgegruung der Diskussionsredner noch
etwas hinzuzüfügen , wenn nicht der Redner ungerecht¬
fertigte Angriffe auf die sozialdemokratische Presse und
den „Dolksfveund" in seine Ausführungen eingeflochten
hätte . Wir sollen zu Unrecht das Wort „Kirche" gebrau¬
chen , da nicht ein oder mehrere Pfarrer die „Kirche" bil¬
den , sondern die Gemeinschaft aller Gläubigen . Nach der
Kirchenverfassung mag das äußerlich zutreffen. Inner -
lich herrscht bei uns in Wirklichkeit auch kn der Ä>angeli-
schen Kirche die Hierarchie der Geistlichen und die ist
ihrem Wesen nach dem Emanzipationskampse des Prole¬
tariats feindlich gesinnt . Das geht schon daraus hervor,
daß bei uns ein Geistlicher, der sich restlos auf dke
Sekte des Proletariats stellen und Sozialdemokrat teerten
wollte , sofort seine Entlassung aus dem Kirchendienst zu
gewärtigen hat . Das wird jedenfalls nicht bestritten wer¬
den können. Die sogenannten „weißen Raben" dür¬
fen sich daher nur bis zu einem gewissen Grade bemerk¬
ter machen , da die „schwarzen Raben" äe facto 'das Re¬
giment führen .

Daß neben der Haltung der Geistlichen von Crkm-
mitschau auch die Stellung anderer Geistlichen , z. B . des
Stadtpfarrers Lehmann zum Friedrichsfelder Streik zv
berücksichtigen ist , bestreiten wir nicht und wir haben
auch seinerzeit die Stellungnahme Lehmanns e r
wähnt und rückhaltlos anerkannt . Diese Stel¬
lungnahme Lehmanns sollte eigentlich für einen
Geistlichen selbstverständlich sein — nach unserer Auf-,
fassung vom Christentum wenigstens. Daß man Lehmann
als Paradepferd vorführt , beweist , daß er durch seine
mutige Erklärung aus dem Rahmen hervortritt . Wenn
die Arbeiter der heutigen Kirche nicht dasjenige Vertrauen
entgegenbringen , das Herr Hesselbacher wünscht, so haben
sie dazu mehr als einen Grund .

In -den Evang . -sozialen Zeitfra -gen spricht sich Pastor
Quistorp in dem Aussatz : „Die soziale Not der ländlichen
Arbeiter " folgendermaßen über die Kirche aus :

„Wenn die Kirche eine Jammergestalt erhalten , daß> sie
ein Gespött der Gottlosen geworden ist , so ist ohne Zweifel in
erster Linie die Kirche , d . h . die G e i st l i ch e n
si n d daran schuld und es fällt die Verantwortung für die
sozialen Wirren der Gegenwart zu einem großen Teil auf
sie , die in 1000 Fällen , zu gleichgiltig nach unten und zu
feige nach oben, sich mit der abstrakten Predigt begnügen und
die Augen gegen die sich immer deutlicher zeigende und
immer unchristlicher sich gestaltende Kluft Zwischen reich und
arm geschlossen haben . . . Wir kommen oci der Erklärung
der bolkserschütternden Vorgänge im Volksleben zuerst und
zumeist wieder auf die Geistlichen als die Hauptschuldigen zu -/
ruck, welche die Vornehmen , Hohen , Reichen , Gelehrten und
-Gebildeten im allgemeinen geschont haben, ja zum Teil mit
ihnen fröhlich gewesen sind , aber darüber das wachsende
Elend der Niedrigen ,die unchristliche Geringschätzung der
Armen durch die Reichen zu sehr übersehen haben. Wer das
Urteil des Volkes über die Geistlichen kennt , der kann dem
Verfasser des Aufrufs „An die Arbeiter Deutschlands"

, worin
er die Geistlichen des nach allen Richtungen hin -
schielenden Opportunismus beschuldigt , nicht sa
unrecht geben. Die Meinung des Volkes — so weit ich reiste
— ist doch allgemein , daß die Geistlichen es mit den Hohen
und Reichen hallen , wie es in einem von den vielen ähn¬
lich lautenden Sprichwörtern heißt : „Die Pfaffen essen mit
den Reichen und predigen den Armen.

"
„ Wären die Geistlichen auch nur in ihrer größern Mehr,

zahl für die unter dem Druck des Kapitalismus seufzenden
Arbeiter cingetreten und hätten unablässig die berechtigten
Forderungen , welche die Sozi allsten für die Arbeiter
erheben, sich zu eigen gemacht/ so könnte die Kirche bei dex
Lösung der sozialen Probleme jetzt viel gewichtiger ein Wort
mit in die Wagschale legen !"

Wenn wir unser Einverständnis zu obigem Zitckt be¬
kunden, so wollen wir temit nicht deck Stab über eirre^
ganzen Stund brechen . An solchen, «die das Gute ange-
strebt, hat -es nie gefehlt und zu denen glauben wir auch
Herrn Hesselbacher rechnen zu dürfen.
Der Landesagtsschuß der Fortschritt !. Volkspartckj ün Bchdrn

höre . Es war sehr einfach . Ich besorgte -das Haus , zahlte
uie erste Jahresmiete und besorgte auch die Einrichtung ,
Ms eigentlich gegen die Gesetze der Volkswirtschaft ver¬
stößt, da es der Gesellschaft einen unbilligen Vorteil gibt,
und der -ganze Nutzen gelangt in einem gewissen Verhält¬
nis zur Verteilung .

"
„Aber, meine Gnädigste, wäre all dies nicht auch von

Portman Square möglich gewesen ? "
„Allerdings , aber nicht so gut. Indem ich hier als

Arbeiterin unter Arbeiterinnen lebe , beuge ich -der Gefahr
vor , daß man mich betrügt oder mir schmeichelt oder den
Hof macht . Zuerst war ich eine höchst unbedeutende Per¬
lon, bin jetzt aber doch schon so weit vorgeschritten, daß
zahlreiche Arbeitgeber , die Frauen , beschäftigen , mich
gründlich verabscheuen und unsere Genossenschaft am lieb-
!ten ruinieren möchten .

O , Lord Jocelyn , Sie wissen nicht , können nicht wissen ,
von welchen Gefahren eine Erbin auf Schritt und Tritt
umgeben wird . Wenn ich in meiner wahren Gestalt hier¬
her gekommen wäre , würde sich jeder Hochstabler und
Glücksritter , der über ein anständiges Aenhere verfügte ,
wir in den Weg gestellt und mich auszuplündern versucht
hoben . Die ganze Geistlichkeit würde es auf ' mich abge¬
sehen haben , um milde Beiträge für Schulen , Kirchen und
Stiftungen von mir zu erhalten. jeder -ledige Hilfspfvrrer
würde um mich geworben haben, ich hätte alles , was ich
kaufte , zehnmal so teuer wie jeder gewöhnliche Sterb -
-üf-e bezahlen müssen und — noch schlimmer — ich würde
" icht einen einzigen aufrichtigen Freund gefunden haben."

„Ich verstehe jetzt. Sie entgingen durch Annahme /eines
anderen SLamen all diesen bösen Erfahrungen .

"

„Ja , auch ich gehöre zu jenem Volke"
, fuhr Fräulein

Kennedy in ihrer Erzählung fort . „Ich habe die Mädchen
um mich gesammelt, für meinen Plan gewonnen und be-
sitze jetzt in ihnen aufrichtige treue Freundinnen . Um sie
mit noch größerem Vertrauen zu beseelen , erzählte ich' ihnen , daß sich Fräulein Messenger lebhaft für das Unter¬
nehmen interessiere und es durch ihre Kundschaft unter¬
stützen wollte . Ich selbst brachte die Kleider, die wir für
sie herstellten , nach dem Westen und wir haben es Haupt -
sächlich ihr zu -danken , daß die Geschäfte der Genossenschaftim erffeulichen Aufblühen begriffen sind . Wir haben
höheren Lohn und kürzer« Arbeitszeit als andere Mädchen
und ich konnte schon jetzt die Zahl der Näherinnen verdop-
peln , wenn , was bald der Fall sein dürfte , die Zahl der
Bestellungen verdoppelt werden wird . Neben der Arbeit
konrmt auch -die Erholung zu ihrem Recht, wir essen ge-
meinsam Mittag und abends singen und tanzen wir .
Meine Mädchen wußten früher nicht , was Glück war , aber
jetzt ba'ben sie es gelernt , verstehen wenigstens etwas von
der Kultur und den Freuden , ohne die sich reiche Men-
schen ein Leben gar nicht vorstellen können. Können Sie
wirklich wünschen , daß ich von meinem Posten deserttere,
nachdem ich gerate angesangrn habe , eine neue Lebensauf,
fassung in ihnen zu erwecken ? Sollte ich sie zurücksenden ,in die alten schmutzigen Werkstätten, zurück zu den elen¬
den Hungerlöbnen ? Bitte , essen Sie mit uns und fragen
Sie sich, ob ich besser ttm würde , für immer hier zu blei¬
ben , als meine wackeren Mädchen im Stich zu lassen ? "

(Fortsetzung folgt.) .

tritt am Sonntag , den 9 . März , in Karlsruhe zu einer
Sitzung zusammen.

Bühl , 27 . Febr . Der Landtagsabgeordnete Postdtrek-
tor S ch m u n>ck dahier , welcher den 34 . Landtagswahl¬
kreis Bühl -Baden im Landtag vertrat , ist schwer er¬
krankt . Wie man annimmt , wird er bei der kommen¬
den Landtagswahl nicht mehr kandidieren. Herr Schmuwr
gehört der Zentrumspartei an .

Zur Kandidatur Rohrhurflö .
Heidelberg , 27. Febr . Mit Bezug auf die von uns ge¬

brachte Notiz , daß der bisherige Abgeordnete für ten '
Landtiagswahlkreis Heidelberg-Stadt I , Stadtschulrat
Prof . Roh rh u r. st , bei den kommenden Landtagswahlen
nicht mehr kandidieren werde, wird der „Franks. Ztg .

"
von maßgebender Stelle mitgeteilt , die Kandidatenfrags'ür Heidelberg -'̂ tadt l sei weder im Landesvorstand der
nationalliberalen Partei , noch im Heidelberger national -
literaler Verein erörtert worden. Richtig sä allerdings /
daß der Gesundheitszustand RohrhurM ihm die FrM »
nahe lege, -ob er noch weiterhin die Bürde der parlamen-
tarischen Tätigkeit auf sich nehmen kann . Eine Entscheid
düng hat Herr Rohrhurst noch nicht getroffen.

Rritische Lage im Vaugewerde.'
Die am 25 . and 26 . Februar stattgestmdenen Verhand¬

lungen im Baugewerbe haben die Hoffnungen auf eine fried¬
liche -Erneuerung der Tarifverträge abermals verringert . Die
steine Notiz , die als Bericht d-urch die Presse ging , läßt bas frei¬
lich nickt estkennen . Es erfckeint auch nunrnchr angebracht,die Oeffentlichkeit über den Ernst der Lage jtt unterrichten.

)
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Man darf die Larisbcwcaung ün Baugewerbe nicht als
eine -isolierte Erscheinung aufsaffeu , sondern mutz sie im Zu»
sammenhange mit den Bewegungen nn Hol- - und Malergewerbe
betrachten. Di« Unternehmer aller drei Gewerbe arbeiten Hand
in Hand . - Umsonst haben sie sich nicht zu einem ,FieichSbund
Laug«werblicher Arbeitgeberverbände " zusammengeschlossen , viel¬
mehr haben sie das mit der festen Absicht getan , eine einheit¬
liche Tarifpolitick zu treiben — das haben sie übrigens , wenn
auch nicht öffentlich ,fo Loch in der vertraulichen Gründungs -
Versammlung ausdrücklich ausgesprochen. ES ist zurzeit noch
nicht möglich , zu sagen, nach welchem Plane die Unternehmer -
verbände bei dieser Bewegung arbeiten , wo sie hinaus wollen.
Rest steht nur . daß keiner der beteiligen Unternrhmewerbände
selbständig und unabhängig handeln kann, sondern seine Maß »
-nahmen mit den anderen Verbänden zu besprechen hat . Aber
immerhin deutet die Haltung der Unternehmer im Holz, und
Mulerycwevbe daraufhin , datz dort die Absicht besteht , die Ent ,
schvidung s« lange hinauszuzögern , bis man auch im Baugewerbe
zur Entscheidung fertig ist. Die Bauunternehmer dagegen
drängen fort und fort ; ihnen können die Verhandlungen gar
nicht schnell genug gehen.

Run liegen die Berhältniffe im Baugewerbe aber zurzeit
so. datz eine überstürzte Lösung der schwebenden fragen durch¬
aus zweckwidrig erscheinen mutz. Kein Mensch weiß heute , wel¬
chen Charakter die Bautätigkeit annehmen wird . Die Unter¬
nehmer malen grau in grau und glauben , damit die Lohn¬
en spräche der Arbeiter abweisen zu können. Eie werden darin
durch die volkswirtschaftlichen Sterndeuter unterstützt , die alle
durch die reichshauptstädtische Brille blicken und die allerdings
trübe Lag« des Berliner Baugewerbes zum Ausgangspunkt
-ihrer Prognose für das gesamte Baugewerbe machen . Die Ar¬
beiter fordern eine allgemeine Lohnerhöhung zum Ausgleich der
ja gleichfalls allgemeinen Verteuerung der Lebenshaltung , und
sie können natürlich nicht von dieser Forderung zurücktreten,
weil gerade zurzeit die pessimistische Benrtvilung der Dtrt -
schaftsauvfichten überwiegt . Sie sagen, man könne doch nicht
UuS einer augenblicklichen Flaue die Berechtigung ableiten , den
notwendigen Ausgleich auf drei oder vier Jahre zu vertagen,
und die Bauarbeiter ftir die ganze Zeit der neuen Verträge dazu
verurteile », eine sehr starre Verschlechterung ihrer Leidens-
Haltung zu dulden , nur davmn, datz gerade zur Zeit der Ver¬
handlungen schlechte Aussichten zu bestehen scheinen . Der Be¬
rechtigung diese» EinwandeS kann sich natürlich kein sachlich
bergender Mensch verschlietzen . Anders freilich die Bauunter¬
nehmer. ES wirkt geradezu aufreizend , zu sehen , mit welcher
Gleichgiltigkeit und Teilnahmslosigkeit di« Vertreter des Unter-
nehmerbundes in den Verhandlungen die Gründe der Arbeiter
cmhören. Sie geben sich auch keine Mühe , etwas Sachliches da¬
gegen zu sagen, sie sagen nur : „Rein , nein, nein ! " Wären die
llnternehmer in der Lphnfrage zugänglicher, so hätte man nicht
dreimal zu Verhandlungen zusammenzukommen brauchen, um
hot Schluff« der letzten Verhandlung im wesentlichen auf dem
gleichen Flecke zu stechen wie am 29 . Dezember in München.

Als man die Verhandlungen im Januar schloß, gaben die
Unparteiischen den Unternehmern aus den Weg, sie möchten
doch einmal mit ihren Mitgliedern darüber sprechen , ob sie
nicht den Arbeitern eine allgemeine Lohnerhöhung zubilligen
sollten. Die Unparteiischen hatten wiederholt zu erkennen ge¬
geben, daß sie ihrerseits diese Forderung der Arbeiter ftir be¬
rechtigt und erfüllbar hielten . Aber wieder tönt«, als man jetzt
zusammentrat , aus dem Munde des Wortführers der Unter¬
nehmer das Rein . . .

Damit hätte man eigentlich wieder auseinandergehen kön¬
nen. Schließlich erklärten sich die Arbeitervertreter bereit , trotz
dieser Ablehnung über daS Vertragsmuster zu verhandeln . Ihr
Sprecher erklärte : „Wir müffen erneut und mit aller Ent¬
schiedenheit zum Ausdruck bringen , datz wir keinen zentralen
Tarifvertrag abschliehen können und wollen ohne eine allgemeine
Lohnerhöhung. . . Trotzdem sind wir bereit , in weitere Ver¬
handlungen über das VertrcmSmuster einzutreten , immer unter
der Voraussetzung, datz am Schluff« der Verhandlung doch noch
die von unS gefordert« Erklärung abgegeben wird , und unter
dem Vorbehalt , datz vou einem zentralen Vertrag nicht die
Rede fein kann, wenn nicht in allen Bezirken eine Lohn¬
erhöhung zugebilligt wird .

Darauf antwortete der Sprecher der Unternehmer : „Diese
Bedingung müffen wir ablehnen. Die gewünschte Erklärung
können wir am Schluffe der Verhandlung ebenso wenig abgeben
wie vorher."

In diesen Erklärungen ist der gcnize tiefe Gegensatz aus -
gedrückt , der zwischen den Parteien besteht . Man hat dann be¬
gonnen , über das Vertragsmuster zu verhandeln . Die Au¬
fträge beider Parteien dazu waren aber nur den Unparteiischen
schriftlich eingehändigt . ES stellte sich bald heraus , daß es
.leinen Zweck hatte , darüber zu sprechen , denn ohne einen ge¬
nauen Einblick in die Anträge waren Mihverständniffe unver -
, »eidlich . Man bat sich nun bis zum 9 . März vertagt . Slber
auch von den weiteren Verhandlungen darf man vorläufig noch
keine Annäherung der Parteien erwarten . Fm Gegenteil wird
gerade durch die Verhandlungen über das Vertragsmuster eine
Verschärfung der Lage eintveten . Denn auch hier tun sich
klaffende Gegensätze auf . ^

Der Vorstand des Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe
versendet Berichtigungen , in denen er bestreitet , die Prehnotiz
veranlaßt zu haben, mit der wir uns vor einigen Tagen und
der Stichmarke „Stimmungsmache der Bauunternehmer " be¬
schäftigen mußten . Der Vorstand des Unternehmerbundes be¬
sieht aus einem Dutzend oder noch mehr Personen , die teils in
Leipzig, teils in Nürnberg , teils in Hamburg usw. wohnen. ES
-trifft wohl zu, datz diese Herren jenen Waschzettel weder ver¬
faßt noch versandt haben . DaS sei gern zugegeben. Diese
'.Herren stehen den täglichen Geschäften ziemlich fern . Aber wir
halten vollständig auftecht , datz diese Notiz von BundcSse-ite
versaht und versandt Wochen ist , und zwar hat rS entweder die
Geschäftsstelle selbst getan , oder es ist durch die Redaktion des
offizceüen BundeSorgans geschehen . Das läßt sich nicht be-
strerteu» ohne der Wahrheit Gewalt anzutun .

des Zentralverbmdes der Maler mtb Lackierer, Macher
vad Anstreicher Deutschlands.

k . r . Berlin , 27 . Febr.
Zweiter Berhandlungstag .

Das vom 2. Vorsitzenden Streine ausführlich begrün¬
dete Tarifschema wird in der Debatte , an der sich 47 Kol¬
kegen beteiligen arg zerpflückt und festgestellt , daß die Schatten¬
seiten des Tarifs die winzigen Berbefferungen weit überwiogen.
.So werden die Schiedssprüche der Unparteiischen in Frage der
Arbeitszeitverkürzung und der Lohnerhöhun¬
gen als Fehlsprüche bezeichnet . Die Unparteiischen be¬
schlossen, daß dort , wo die GauschiedSIcrichte Lohner¬
höhungen von 2—5 Pf . vorsshen, diese bestätigt werden sollen .
!Doch soll sich diese Festlegung nur auf tariflich « Löhn «
beziehen, da es bezüglich der allgemeinen Lohnerhöhung
ilÄiglich der Feststellung bedarf , datz der Arbeitgeberverband
diese auch ohne tarifliche Bindung für selbstverständlicherklärt
,hat . De ! der Lohnerhöhung ist nicht zwischen Gehilfen unter
und über 30 Jahren zu unterscheiden. Die Lohnerhöhung
ffoll gleichzeitig für di e s e s Jahr mit dem Inkrafttreten des
Tarifs , in den Jahren 1914 und 1915 mit dem 1 . März Geltung
haben . Zu den winzigen Lohnaufbesserungen , die
.sich noch nicht einmal auf die allgemeinen Löhne beziehen ,

entbrennt ein« heftige Debatte , da von 390 Lohngebieten nur

VamStag, den 1 . MLrz ISIS.
30 eineLohnerhöhung erhalten und die als durchaus ungenügend
im Gegensatz zu den steigenden LebenSmittelpreisen bezeichnet
wird . DaS meiste Mißtrauen wird dem Versprechen der all¬
gemeinen Lohnerhöhung ohne tarifliche Bindung entgegen-
gcdrcickt.

Der Schiedsspruch betreffs der Arbeitszeit¬
verkürzung bestimmt, datz von einer allgemeinen Herab ,
setzung der Arbeitszeit auch innerhalb der einzelnen Gaue
abzusehen ist. Dagegen erscheint eS dm allgemeinen berechtigt,
für einzelne Orte mit lOstündtger Arbeitszeit eine mäßige
Herabsetzung im Höchstbetrage von einer halben Stunde , sei et
sofort, sei cs im Laufe der BertragMxmer , vorzusehen. _ Für
die Herabsetzung ist eiu mäßiger Lohnausgleich zu gewähren ,
und zwar in Höh« von 1 Pf . bei ständiger , von 2 Pf . bei
^ ständiger täglicher Verkürzung .

Weitere Bedenken werden ob der Stellung wach , die die
Arbeitgeber zum Arbeitsnachweis einnehmen . Es heißt
im § 11 des BertragSfchema» zu dieser Sache :

„Zum Zwecke der Durchführung der im Tarifvertrag
vereinbarten Bedingungen sollen in allen Orten , wo die
Verhältnisse es gestatten , tunlichst Arbeitsnachweise auf
paritätischer Grundlage errichtet oder an kommunale Ar¬
beitsnachweise angcgliedert werden.

"

Dagegen verlangen die Kollegen, datz die paritätischen
Arbeitsnachweise zum Obligatorium gemacht
werden.

Besonders sind es die Delegationen aus Hamburg und Ber¬
lin . (Letztere ist allerdings geteilt in dieser Frage ) die für Ab¬
lehnung des Tarifschemas plädieren , weil ihre Orte am schlech¬
testen bei Annahme des TarifmusterS fahren . Die Haftbar -
m a ch u n g für -das Material wird ebenfalls scharf kritisiert
und verlangt , datz dann der Unternehmer auch verschließbare
Räume für die Aufbewahrung der Geräte zur Verfügung stellen
muh . — Besonders plädieren auch Otto - Elberfeld und
Jasper - Braunschweig für Ablehnung und Einritt in den
Kampf. Deitrich - Essen glaubt dagegen, datz durch den
Kampf für Rheinland und Westfalen sicher nicht mehr heraus¬
geholt werden könne , als wie adS Vertragsmuster bietet. Nach¬
dem auch der Vorsitzende T o b I e r , der Kassierer W e n t k e r
ihre Meinung zum Ausdruck gebracht und für die Annahme des
Tarifmusters warm eingetreten waren , datz doch manche Rege¬
lungen und Berbefferungen gebracht höbe und kaum mehr durch
den Kampf zu holen sei . Die protokollarische Erklärung der
Arbeitgeber betreffs der allgemeinen Lohnerhöhung habe
Giltigkeit . Die Kollegen hätten eS in der Hand , für die Jnne -
haltung des Versprechens zu sorgen. Bezirksleiter Zimmer¬
mann - Frankfurt eÄärt den Schiedsspruch der Unparteiischen
in Frage der allgemeinen Herabsetzung der Arbeitszeit für
ungerecht, besonders für die Orte Dresden , Königsberg, Danzig
usw . ustv . Ihm scheine es, als ob die Unparteiischen den ruhigen
Blick für Beurteilung dieser Frage verloren haben. Ohne
Zweifel müffe das EinigungSverfechren auf zentraler Grund¬
lage eine andere Wendung nehmen. Solche Entscheidungen ver¬
sperren geradezu den Weg zum BorwärtSkommen und doch , trctz
dieser Mängel habe das Vertragsmuster manche Lichtseiten, die
Annahme empfehlen.

Nachdem so von allen Seiten das Tarifmuster geprüft und
Vorteil « und Nachteile einander gegenüber gestellt sind,
wird speziell von einem Berliner Kollegen festgestellt , datz die
Unparteiischen der Notwendigkeit der Lohnerhöhung ziemlich
weltfremd gegenüber gestanden haben . Es kämmt klar zum
Ausdruck , daß eigentlich kein Delegierter mit dem , was der
Reichstarif bringt, . zuftieben sein kann , datz aber auS taktischen
Gründen trotzdem die Annahme und Zustimmung praktisch ge¬
boten ist.

Nachdem noch der Vertreter der Generalkommisston ge¬
sprochen , wird die Abstimmung auf Freitag vertagt .

Deutscher Reichstag.
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr . —

Am Bundcsratstisch ist Minister v . Breitenbach erschienen .
Die zweite Beratung des Erat » der Reichseisenbahnverwaltung
wird fortgesetzt .

Abg. Peirotes (Soz .) :
Meine Rede würde Wohl im elsaß-lothringischen Landtag

eine b̂essere Rückwirkung finden , allein unsere Wünsche dort
verhallen ungehört . Hoffentlich ist das hier nicht der -Fall . Es
stehen vitale Jntereffen des Reichslandes zur Sprache . Der
preußische Geist, in dem unsere Bahnen geleitet werden, gefäbi
uns nicht . Wir wollen .den Etat unserer Bahnen zcrerst im
elsaß- lothringischen Landtag prüfen und besprechen . An dem
Ueberflutz der Bahnen muh Elsaß -Lothringen beteiligt werden.
Als Grenzland hat es sowieso schon schwere wirtschaftliche Nötc
durchzumachen. Elsaß-Lothringen leidet schon schwer genug
unter der Zollpolitik. Wir zahlen auch für die Zollverwaltung
ungeheuer viel mehr , als das Reich unS zucückzahlt ; eS macht
1H Millionen aus . Dafür mühte ein Aequivalrnt gegeben
werden. Notwendig ist ein« Verbilligung 'der Tarife und eine
Beschleunigung des Verkehrs neben einer Verbesserung der Logc
der Arbeiter und Beamten . Beim Ausbau der Bahnen dürfen
nicht nur internationale und strategische Rücksichten gelten, vor
allem mutz die Erschließung des Verkehrs die Hauptrolle spielen.
Neben der Riedbahn wäre eine Gebirgsbahn längs der Vogesen
notwendig. Auf der Kahsersberger Talbahn sind di« Zustände
unglaublich , der Umbau in eine Rormalspuvbahn ist nötig. Es
bestand im Elsaß im vorigen Jahre tatsächlich ein großer Wa.
aenmangcl , mit aus strategischen Gründen . Für Sonntags -
karten vom Lande in die Stadt habe ich mich bereits im Vor¬
jahre eingesetzt , ohne daß die Verwaltung sie einführte . Die
Einführung der vierten Wayenklaffe auch für manche Eilzüge
ist erwünscht. Wir wollten diese vierte Klaffe ja gar nicht .
Man hat sie uns aufgezwungen durch Versprechen von Ber -
kehrsverbefferungen. die nicht gehalten wurden . Bessere 'Sitz¬
gelegenheit für die Paffagiere vierter Klaffe ist nötig . Auch
ein« gesetzliche Festlegung der Ruhezeit für die Beamten und
Arbeiter cst notwerchig . !vie die Schweiz sie mustergültig ein¬
geführt hat . Das Höchstgehalt der Unterbeamten wird immer
noch zu spät erreicht. Die Beamten müffen Einsicht in die Per¬
sonalakten bekommen, diese Akten dürfen nur im kontradiktori¬
schen Verfahren geführt werden . Eine Lohnerhöhung ist un¬
bedingt nötig» Der Mnister hat zwar darauf hingetoiesen,
die Löhne seien seit 1908 um 22 Prozent erhöht worden , die
agrarische „Deutsche Tageszeitung " hat daraus in schönster
Uebertreibung sogar 30 Prozent gemacht; was aber haben die
Arbeiter früher verdient ? Wir bestreiten nicht, datz unsere
Kritik eine Berbefferung des Lohnes der Arbeiter gebracht hat.
aber gut ist die Lage noch lange nicht . In andern Betrieben
werden viel höhere Löhne gezahlt , als im Eisenbahnbetrieb . In
Grafenstaden hat man einen Fabrikdirektor wegen angeblicher
undeutscher Gesinnung gematzregelt. Die Gründe , die zu dieser
Maßregelung geführt haben, sind ganz kindischer Natur . Das
hat selbst ein Unterstaatssekretär zugegeben. Dasjenige , was
man dem Mann voraeworfen hat , ist nicht nach««wiesen, und
höchstens konnte es stch doch um eine MeinungSsache handeln ,
nicht um eine Betätigung . Die Jntereffen von 20 000 Arbei¬
ten sind dadurch aufs Spiel gesetzt worden. Es ist eine schwere
Schädigung der essässsschen Jntereffen eingetreten -dadurch, datz
das Belforter Werk von der Gesellschaft abgetrennt und ein«
eigene Gesellschaft dafür gegründet wurde , wodurch unserem
kleinen Lande 70 000 Mark an Steuern verloren gegangen sind.
Die ganze Affäre ist zurückzuführen auf die geschäftliche Kon¬
kurrenz. Der Eisenbahnminister ist über diesen Fall und die
Arbeitcrverhältniffe genau so gut orientiert wie der Gutsherr
von Cadinen über den Petkuser Roggen . Wir sind ordnungs -

reudtg, weil wir Ordnung im Betrieb de» Herrn Ministers^
chaffen wollen. Der Minister wirst der Sozialdemokratie btnv
ie sei verhetzend und wolle alles heruntcrsctzen. Ich möchtet
nicht preußischer Minister sein, wenn ich mit diesen Mitteln '
arbeiten sollte , (Präsident Kämpf rügt den indirekten Bor»
Wurf der Illoyalität . ) Der Eisenbahnminister behauptet, er.
verbiete politische Agitation in seinem Betriebe , aber den Bür »!
gerkichen gestattet er diese Agitation . Unsere Anträge stelle»
ein Minimum dar , daS gewahrt werden muh . (Beifall bei
den Sozialdemokraten .)

?lbg . Jckler (natl . ) : Die Tatsache, datz man den Beamten
der Reichseisenbahncn Zuschüffe gewähren will, beweist di« Not«
Wendigkeit einer durchgreifenden GchaUSreform. Zur Prüfung
der Arbeiterwünsche sollte eine Kommission eingesetzt werden.
In bezug auf das Krankerchaffenwrsen ist zum mindeste» die
beschränkte freie Aerztewahl zuzulaffen. DaS Koalitionsrecht
mutz gewahrt bleiben.

Minister v. Breitenbach: Die Wünsche , die hier varycbracht'
wurden , werden nachträglich einer Prüfung unterzogen. Mit!
Genugtuung hat mich erfüllt , daß ein Mitglied , das der Arbei¬
terschaft nahesteht, dar neue Akkondverfcchven al» nützlich anev»,
tourt hat . DaS bedeutet einen Umschwung in der Auffassung
der Arbeiterschaft die nicht nur für die RerchSeisenbahneu, son^
dern auch für die preußischen Eisenbahnen Geltung hat. Daß
die Sozialdemokratie über diesen Umschwung wieder enttäuscht,
ist, kann ich wohl begreifen. Eine Bevorzugung der Beamten,
söhne in der Beamtenlaufbahn gibt e» nicht. Allerdings freuen
wir uns , wenn unser Beamten und Arbeiter un» ihre Söhne
und Enkel wieder zuführen . (Bravo rechts .)

Mg . Behrens ( W. Bgy . ) : Die Akkord- oder Skucklohnarbelt
beseitigen zu wollen, wäre eine unzweckmäßige Maßnahme. Die
sozialdemÄvatische Resolution ist für unS mmnoohmbar. © ne
Aufbesserung der Bezüge halten auch wir für erforderlich.

Abg. Hägtz (Ms .) : Zur Versöhnung der reichSiändrschen vv »
vAkerung wäre eS erwünscht, die Beamtenschaft cm» de» einge¬
borene» Kreisen zu rekrutieren .

Abg. Schatz (Ms - Lochr. ) : Die Bahnverbindungen tat Elsaß
lassen viel zu wünschen übrig . Wenigstens die beschränke freie
Aerztewahl sollt« Miyestanden werden.

Abg. Emmrl (Soz .)
polemisiert gegen den Gisenbahnminsster wegen der Rrntenbe»
rochnung der Eisenbahnüberschsiffe, wegen seiner Haltung cm
Grasenstadener Fall und vor allen Dingen wegen seines Ver¬
haltens gegenüber der Sozialdemokratie . Er mache sich zu «ine«
konservativen Agitator , um die Sozialdemokratie zu vernichten.
Das bedeute einen Mißbrauch der Staatsgewalt . (Präsident ,
Kämpf rügt diesen Ausdruck. ) Mit dieser bureaukratffch-ju»
kerlichen Auffaffung wird er keine»' Erfolg gegen die Sigialvem ». .
kratie erzielen . Die Arbeiter lassen sich auf diese Weise nicht '

arrfKäron . Er protestiere dagegen, daß man in dieser Weise die
Gefftesfreiheit der Arbeiter beschränke . Der Reichstag mutz sich
aufraffen und gegen diese Beeinträchtigung der ftaatsbürge ».
lichen Rechte Front machon . DaS Vorgehen des Ministers s«
einVerstotz gegen Gesetz und Recht . (Der Präsi¬
dent ruft den Redner zur Ordnung .) Jedenfalls werden die
Arbeiter die Antwort auf diese Beeinträchtigung ihrer Staats »
bürgerrechte nicht schuldig bleiben.

Minister v. Breitenbach: Ich stehe über den Partei « ^ allev-
dingS mit der Maßgabe , dich ich die Sc^ iaLdemokrvtie im allem
ihrem Beginnen bekämpfe, (Lebhafte Bvavol ) Wenn Her, ,
Emmel meine Haltung burearrkratisch-junkerlich nennt , so ist
das eine schiefe Beurteilung meiner Person , gegen die , ich Ein-'

sprach erhebe. ( Lachen bei den Sozialdemokraten .)
Die sozialdemokratische Resolution auf eine Ivprogemtig«

Lohnerhöhung der Arbeiter und Diäta « wird abgelehnt. Die
Kompromißrvsolution, betr . die Heimarbeiterfvag «, und die Re»!
soluttan auf Ausdehnung des ArbeiterauSschuhwnhlr-cchtS auf
alle Arbeiter von 95 Jahren an und Bezahlung der Wochenfoiev .
tage , endlich die Retoution der BudgeÄommifsim? «ruf bessere
BefördevungSmöglichkeiten umd Geha ltsau ftx.-ffer« ng der Unter»
beamtem werden angenommen . Bei den Einohmen wird eine
Refickution , die Freifahrscheine für die elsatz-lothringifche Land» ,
tagsabgeordneten verlangt , angenommen. Der Etat der Reichs»
eisenbahnen wird darauf beimlligt. Nächste Sitzung Samsrogl
11 Uhr : Marine -Etat . Schluß nach halb 7 Uhr.

Gewerkschoftliches.
Drohender Streik in der Herrenkonfektion, fiachdem für drei

Hcrrenmatzschneider die Tarifbeweguny durch Annahme der
Schiedssprüche der Unparteiischen als abgeschlossen gelten kann,
droht jetzt der Ausbruch einer allgemeinen Lcchnbewsgung tu!
der Herrenkonfektion. Zunächst ist eS in Berlin zu Differenzen
gekommen '. Vor drei Jahren wurde in Berlin mit den KvnfeV
tionären ein auf drei Jahve gültiger Vertrag abgeschlossen . ©UV
Konfektionäre gehören dem Unternehmerverbanbe im Schooider»( /
gcwerbe ab» Mirglieder nicht au . Sie hatten auch damals ber ^
Abschluß der Tarifverträge noch keine Organisation , haben abe^ f
jetzt einen Verband der Konfektionäre gegründet . Die Verträge
wurden damals mit den einzelnen Firmen abgeschlossen .̂ Jetzt
haben die Arbeiter die Verträge gekündigt, die am 1. März ad«

laufen . Di« Arbeiter verlangen eine Lohnerhöhung, die die
Konfektionäre ablehuen . Die Parteien verständigten sich schließ¬
lich, da eine Einigung unter ihnen mdyt möglich war , Herr»
v . Berlepsch als Unparteiischen anzurufen . Von den Konfek¬
tionären wurde aber verlangt , daß sich di« Parteien dem zu
fällerchen Schiedsspruch unterwerfen und vorher eine bindenDe
Erklärung abgeben sollten . Dem konnten die Arbeiter nicht zu¬
stimmen und deshalb unteMieb die Anrufung der Herr» von
Berlepsch als Unparteiischen.

Da die Tarif « schon am 1 . März aibtaufeu, so ist mit eta« ,
gütlichen Beilegung des ,Kampfes nicht mehr zu rechnen . Der
StreA , für den rund 2000 Arbeiter und Arbeiterinnen in Berlinj
in Betracht kämen, steht somit als sicher bevor. Die Kons« - '

tionäre drohen mit einer allgemeinen Aussperrung ln ganz
Deutschland. Dies könnte nur unter Vertragsbruch geschehen,
da in den anderen Orten die Verträge noch längere GÄtigkett
haben. Di « Androhung der Konfektionäre soll deshalb wohl nur
ein Schreckschuß für die Arbeiter sein , da nicht anzunehmen ist,,
daß in anderen Orten der Aufforderung der Berliner Untci»
nehmsr Folge gelefftet wird .

* Oestringen , 28 . Feb'r. Seit Mitte Dezember befinden,
sich die hiesigen Talbakarbeiter — etwa 800 Arbei¬
ter — in einer Dohnbewegun -g . Sie haben den Fa¬
brikanten Vorschläge unterbreitet , um eine bessere Lohn»

erhöhung zu erzielen . Ta die Fabrikanten die Erfüllung
der Fordermrgen abkehntzen , machten die Arbeiter einen
neuen Vorschlag idahingehend , eine Aufbesserung von
10 Pfg . für den Arbeiter und den Arbeitstag eintreten zllj
lassen. Auch diese Forderung wollen

.
die Fabrikanten

nicht bewilligen . Eine T ab akarb erterbe r sam wr
jung , welche hier tagte , war überaus stark besucht. E»

mögen 500 Teilnehmer gewesen sein . Noch den Referate»
- es Gauleiters Stock vom freien Twbakarbeiterver csnÄß
und des Bezjirksleiters Eichenlaub vom christüäM
Tabakarbeiterverband wurde einstimmig beschlossen , zu st

ZeitnichtindenStreik zu treten , sondern die

Bewegung auf eine günstchere Zeit zu vertagen . ®uff

schärfste wurde das ablehnende Verhalten der Firme »
verurteilt .

^
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flus der Partei .
Sozialdemokratische Partei Bade «.

§ 26 Abs. 1 ib«8 Organisationsstatuts der Sozialdemo -
en Partei Deutschlands werden der Fabrikarbeiter H a ns

' teager geb. 1873 zu Baierbach (Bayern ) , wohnhaft in
Instanz a. Bodensee , und der Schlosser Lader Jäger ,

* ®
jm 1 . Dezember 1877 zu Pf -ullendorf (Baden ) , wohnhaft

Zdttmadingen , Amt Singen a . H., aus der Parte -i
«arge schlossen .
"

Wir ersuchen die Parteigenossen , davon Kenntnis zu

nn hei m , 25 . Februar 1913.
Der Landesvorstand . I . A . : Karl Hahn .

Aengenbach» 28 . Febr . Wir machen die Parteigenossen auch
«. dieser Stelle darauf aufmerksam , dass am Sonntag , 2. März ,
-« Mittags 9 Uhr , in der „Blume " Versammlung stattfindet .
« Kein « wichtige Tagesordnung zu Erledigen ist, wrrd erwartet ,

die Parteigenossen sich vollzählig und pünktlich einsinden .

Der frmientag ]?13.
Von Adelheid Popp - Wien .

Die Forderung nach dem Frauenwahlrecht wird immer le
Immer großer wird die Zahl der Frauen , die im

- Lstmwrecht Ziel und Kampfmittel zugleich erblicken . Ein Ziel
■
' '

tzor allem für die proletarischen , die sozialdemokratischen Frauen ,
El sie wissen, dass sie erst dann den vollen Wert als Kampfe
« noffinnen der Arbeiter haben werden , wenn sie über die,
stlben Waffen verfügen wie der Mann . Und die arbeitenden

§raueu wollen kämpfen. Sic wollen der Partei helfen , den
icg der sozialistischen Joeen zu verwirklichen . Ein Kampf -

tzlttiel soll ihnen das Wahlrecht werden gegen die Herrschaft
Kapitalismus , in dessen Banden sie zu eurem gar oft erbar -

uiunaSwübdigen Dasein verurteilt sind. Lohnarbeit , Mutter¬
schaft, Hausfrauenpslichten . alle Lasten liegen in der Welt des
Kapitalismus, die so oft auch eine „göttliche " genannt wird , mr
itn Schultern der Frauen. „Sechs Tage sollst du arbeiten
« kt am siebenten ruhen " lehrt man sie in der Schul « als ein
Mot Gottes . Für die Frau des Arbeiters aber , die so oft
«cheiterin und .Mutter zugleich ist, existiert dieses Gebot un .
Mi -aemal nicht . Für sie gibt es nur selten eine Sonntagsruhe ,
und der zehnstündige Arbeitstag gilt nur für die Fabrik . Wo
smd tue Feierstunden der proletarischen Frau ?

Man will die Frauen vor dem Schmutz des politischen Kam¬
pfes bewahren, er passe nicht zu dem Ideal edler Weiblichkeit.
Ost beim Bergbau , beim Steincklopfen und in der Metall -
-jntustri« , J&ei der Erzeugung von Glas und Porzellan und auch
im der Schreibmaschine und in allen andern Reichtum schaffen¬
der! Gewerben schlechter noch entlohnt .vafrnierter auSgebeutet
ÄS der Mann ? !

Die gepriesene Tugend der Bescheidenheit , diese Zier
des weiblichen Geschlechts ist für die Unternehmer , die ihre Ar¬
beitsstätten mit Frauen und Mädchen bevölkern, eine Quelle
des erhöhten Profits geworden . Die Ritterlichkeit , die
dm Schwachen schützt, gilt nicht, wenn der Unternehmer der
Arbeiterin gegenüber steht. Mag er sich Kommerzienrat oder
Smf nennen , oder sei er nur «in ganz gewöhnlicher Herr
Soundso , den Arbeiterinnen stehen sie alle nur als profit -
hesschende Unternehmer gegenüber . Das ist nicht weiter ver¬
wunderlich. Wozu aber erzählt man uns dann , dass man die
Krau schützen müsse vor der Berührung mit allem Gemeinen

&Niedrigen ? Wahrlich an die Frauen des Proletariats
man dabei nicht. Ihnen ist der Weg vorgezeichnet .

Auch die Frauen haben begonnen mit klarem Blick die realen
WvchSItmffe dieser Welt zu betrachten. Me Entwicklung der" Manschen Frauenbewegung der letzten Fahre lehrt , dass sie

WGvusst werden , was fie firn müssen zu ihrem eigenen Schutz
! ihrer eigenen Befreiung . Erst fünf Jahre hcchen die Fvauen

Deutschland das gesetzliche Recht, sich politisch zu ovgani -
und schon stehen 150 000 Kämpferinnekt in den Reihen

Sozialdemokratie . In Oesterreich verbietet das Gesetz den
rauenSpersonen" die wckitische Organisation noch immer ; das

»enhauS ist dem Beschluß des Abgeordnetenhauses , den Aus -
-u der Frauen von politischen Vereinen aufzuheben , noch

. mer nicht beigetreten . Dennoch gehören mehr als 20000
uen der sozialdemokratischen Partei an und erfüllen die
hten von Parteigenossen . In Schweden , Dänemark , Nor-

Finnland , England , Amerika und Australien sehen wir
«n an der Wahlurne das kommunale und zum Teil auch
parlamentarische Wahlrecht ausüden .

^
Der dritte Frauentag kommt heran ! .Deutschland ,
weich und die Schweiz haben bisher Frauentage organisiert .

, , kommt Holland dazu , und auch Rußland trifft seine
"kmreitungen, um mit uns fiir das Frauenwahlrecht zu de¬

monstrieren. Amerika ist beispielgebend geworben , denn
Itkrrtit es die Bereinigten Staaten , die schon vor der

Mkn hagener internattonalen sozialisfischen Konferenz den
Sonntag itn Februar als Demonstrationstag für das

hlrecht der Frauen festgesetzt hatten . Die Frauentage waren
j“? die sozialistische Arbeiterinnenbewegung ein großer Erfolg .
Lie Forderung nach .dem Frauenwahlrecht wurde in weitere'•i* getragen . Der Aufmarsch zu den Versammlungen , das"

vohnte Straßenbild , an einem Sonntag Nachmittag so viele
m einem Ziele zustreben zu sehen, mußte anfeuernd wirken ,
auch der Frauentag 1913 wird seine Aufgabe erfüllen ,

ist es nicht möglich , daß auch diesmal die Frauen der
„.-,Mrdenen Länder am gleichen Tage demonstrieren . Die* ®vsstnnen Deutschlands versammeln sich schon am 2 . März" hker Kundgebung für das Frauenwahlrecht , die Genossinnen

^ rern Länder erst eine Woche später . Wenn aber auch nicht
^ ag derselbe ist . die Gefühle , die Beweggründe und die Be -

werden keine Verschiedenheit aufwvisen .

Theater und Musik.
Zum Intendanten des Gr. Hof - und Nationaltheaters in

üfr
*
* ist der Direktor LeS Deutschen Theaters in Köln

J “ Bernau gewählt worden . Direktor .Bernau steht im
er von 33 Jahren , ivar ursprünglich Schauspieler und ist

Fahren Leiter des Deutschen Theaters in Köln . Cr
. i , . Mannheim auf 6 Jahre verpflichtet . Der neue In -

tritt bereits am 15. April sein Amt an . Dar Gehalt
auf 18000 DA. festgesetzt.

a Wirtschaftsverband bildender Künstler , der sich aus
^ 7-ayern zusammonsetzt , wurde .in München gegründet . Er

lvirtschastttchen Interessen der Künstler wahrnehmen
, Puchd -ie Unterstützung im Fall von Krankheit und Jndalibi .■ Alter organisieren .

Tpielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1. Abt.)

1 . März , geschlossen wegen des FledevmauSfesteS zu»’rm --r> t" - ^>oftbent >>rpet' 9on »ansialt in der Festhalle .
Tsag, 2 . März . O. 41. „Cavalleria rustiraua " (sizilianische

Melodrama m 1 Alt von Dtascagni . — „Der
§ uiazzo", Musikdrama in 2 Akten und einem Prolog von«» ncadallo. bis K10 Uhr. (6 Mk.)
*°S:J *- März . A . 42 . „Der Erbförster ", Trauerspiel in° Akten von Otto Ludwig . 7 bis 10 Uhr. (4 Mk.)

In Baden - Baden :
23. Ab.-Borst . : „Maria oder der Markt von

.
^»nni

Mär
Schmand",

An ihrem Frauentag werden die Genossinnen in Deutschland
und die der andern Länder nicht nur an ihre speziellen Wünsche
denken, die für die Forderung nach dem Frauenwahlrecht maß¬
gebend stnd, ste werden sich auch der schreckenvollen Tage und
Wochen erinnern , da Europa vor der Gefahr eines Krieges
stand. Tausende von Müttern harrten in Angst und Zittern , was
wohl die nächsten Stunden bringen würden . Ob der Gatte
oder der Sohn von seinem . obersten Kriegsherrn "

gerufen würde
um vor den „ Feind " zu treten , indessen Frauen , Kruder. Mütter ,
Gattinnen in namenloser Pein , gesteigert durch Not , Elend ,
Arbeitslosigkeit , der Nachrichten vom blutgetränkten Schlachtfeld
harren würden . Me Frauen werden am Frauentag dieser
furchtbaren Wochen gedenken , und ihr Ruf nach dem Wahlrecht
wird neue Kraft erhalten . Denn die Frauen wollen das Wahl¬
recht nicht nur . um ihre wirtschaftlichen Interessen vertreten zu
können. In ihren Herzen bebt und drängt die Forderung :
Wir wollen keinen Krieg ! Wir wollen das Wahlrecht, um
als Fvauen und Mütter gegen den menschenmovdenden, gegen
den verwüstenden , gxgen den furchtbaren Krieg zu protestieren .

Heute hört man die Fvauen und Mütter , die Arbeiterinnen
nicht. Me Parlamente sind ihnen verschlossen. Im Reichs¬
tag, in den Landtagen , in den Gemeinden werden die mich für
Frauen einschneidendsten Dinge verhandelt , und sie müssen
schweigen. Ihre Stimme dringt nicht dorthin , wo über ihr Schick¬
sal entschieden wird . Wohl wissen wir : Die Interessen der
Frauen sind bei den Sozialdemokraten in guter Hut , aber : sind
die Frauen wirklich geistig Minderwertige , daß sie nicht selbst
ihre Interessen wahrnehmen können ?

Nein ! Ihre Arbeitskraft tragen sie selbst zu Markte , die
Kinder gebären sie in Schmerzen und Qualen und setzen ihr
Leben dabei aufs Spiel ; sollten sie nicht im Stande fern, auch
zu vertreten , was sie als Arbeiterinnen zrls Frauen und
Mütter zu fordern haben ?

Deshalb vereinigen sich am 2. März , am Frauentag , die
arbeitenden Frauen ganz Deutschlands zu dem Rufe : Wir
fordern das allgemeine , gleich« , direkte , geheime aktive und pas¬
sive Frauenwahlrecht und sind entschlossen, nicht zu rasten und
nicht zu ruhen , bis die Forderung erfüllt ist.

frus der Stobt .
Karlsruhe » 1 . März .

Rintheim .
In !ber heute aüend % 9 Uhr im Lokal zum „ Schwa¬

nen" stchttfinHenÄe -rr Dkitgliederversammlunig des sozial -
demokratischen Vereins spricht nicht , wie gestern mitg -e-
teilt , Gen . Braun , sondern Gen . Abele - Karlsruhe . Die
Genossen werden nochmals um zahlreiches Erscheinen
ersucht.

Zentralvstrbamd der Fleischer, Zahlstelle Karlsruhe . Am
26 . Febr . hilelt der Zentralderiband 'der Fleischer seine
diesjährige ordentliche Generalversammlung ab . Dem Go
schästsbericht ist zu entnehmen , daß das abgelaufene Go
schäftsfahr wiederum ein arbeitsreiches war . Nachdem
-der bisher provisorische Geschäftsführer seinen Geschäfts
und Kassenbericht gegeben hatte , wurde zur Neuwahl ge¬
schritten. Als 1 . Vorsitzender wurde Kollege Jos . Claus
Waldstr . 35 ; zum Kassier Kollege A. Nördinger , Wer
derstr. 91 , und zu Revisoren die Kollegen Otto Lindmaier
und Mojer gewählt .

Me Konferenz der russischen Studenten in Karlsruhe be¬
schloß tn ihren weiteren Beratungen , mit den deutschen Stu
-dentenkorpovationeer und ander « ! Organisationen in Verbindung
zu treten , um auf deren Unterstützung bei der Verbesserung ihrer
Lage rechnen zu können . Nach Möglichkeit sollen Vorlesungen
und Referat « zur Auskändersrage gehalten werden , um die All¬
gemeinheit über diesen Gegenstand zu unterrichten . In einzel¬
nen Städten beabsichtigt man , russische Medizinervereine zu
gründsn . die mit deutschen Medizinervrganisationen in Verbin¬
dung treten sollen . Der Ausschuß für akademische Fragen schlug
die Herausgabe einer Broschüre vor, durch die man die deutsche
Gesellschaft über die Lage der russischen Studenten orientieret ,
will . Eine weitgehende Aufillarung soll auch durch die Presse
erfolgen . Von dem kulturellen Jnf -ormatiansbureau soll u . c .
eine Zeitschrift in russischer Sprache unter dem Titel „ Stu -
den-ten-Blatt " hervusgegeben - werden , welches der fteien Aus -
-prache akademischer Fragen dienen wird .

Die Mädchrnfürsorge des Bad . Frauenvereins -hat auf
Weihnachten einen praktischen Ratgeber für «die Berufswahl der
Karlsruher VoUEschülerin herauSgogeben . DaS Büchlein wurde
durch die hiesige Schulbehörde an sämtliche Valksschülerinnen , die
aus der Schule entlassen werben , verteilt . Aus ihm kann man sich
über die Bevufsarten , Ausbildung , Lohnverhältnisse , spätere
Aussicht -wohl unterrichten . Doch sind meistens bei der Berufs¬
wahl noch Famftienverhältnisse , körperliche und geistige Eigen -
«hasten in - Betracht zu ziehen . Um nun da helfend ' etnzugreifen ,
ind die Borftandsdamen , wie auS -dem Inserat zu - ersehen ist ,
bereit , mündlich Rat zu erteilen und wir machen die Eltern -um>
Töchter aus diese günstige Gelsgenhsit besonders aufmerksam

25jähriges Amtsjubiläum . Gestern feierte .Herr Hofkirchen-
MufiLirektor M . Bra u e r sein Löjähriges Amtsfubiläum . Als
Sohn des - in Mannheim -lebenden HofgerichtSrats Ed. Brauer
geboren , besuchte er dort zuerst das Gh -mnasium und betrieb'eine Ddusisstudien -unter B . Lachner. Er beendete sie in Köln ,
kam 1880 als Musikdirektor nach KasserÄautern und 8 Jahre
später wurde er al -S HofkirchenmusMirektor an die Schlo ^ irchc
nach Karlsruhe berufen . Brauer , der im 57. Lebensjahre steh«,
hat zwei Opern „Der Lotse" und „Moryiana " geschrieben, die
beide am Karlsruher Hoftheater ihre Uraufführung erlebten .
In früheren Jahren - leitete er den -nicht mehr bestehenden
Cäcilienverein . Mit k-ongernalem Musikfreunden gründete er
vor einer Reche von Jahren - hier den Bachveretn , Sem er als
musikalischer Leiter vorstcht.

Vereitelter Einbruch . Gestern abend ging die Frau eines in
der Augartenstrahe wohnenden Bureaudienevs von zu Hause
weg , um in der Nachbarschaft Ginckäufezu besorgen und verschloß
beim Weggänge ihre Wohnung . Als fie kurz vor 6 Uhr wieder
zurückkam, -betrat sie -einen unbekannten Mann in ihrem- Wohn,
»immer , der vermutlich mittelst Nachschlüssel eingedrungen -und
>amit beschäftigt war , die Schubladen des Schreibtisches zu durch-
üchen. Der Einbrecher ergriff sofort die Fluch« , wurde aber
mrch -die Geistesgegenwart der Frau , die chm auf dem Fuße
olgte -und um Hilfe schrie , von Passanten ergriffen und der
ßvlizci -übergeben . Der Feftgenommene , der noch nichts ge-
bohlen hatte , wurde als der 27 Jahre alte ledig « Schlaffer Hugo
Hahn aus Leipzig entpuppt» der erst feit zwei Tagen hier sein
wollte .

vrrgnSgunqen unü llmekftattvngen.
Lieder- uud Duettru -Abeud. Es sei hiermit nochmals auf

den morgen Sonntag abend 8 Uhr im Miseumssaale statt -
indenden Lieder- -uiid Duettcn -Wend von Frau von Conta»
Sräbener und Hofopernsänger Poncho Kochen aufmerksam ge¬
macht. Me Kartenausgäbe ist noch zwischen 11 und 1 Uhr ae-
öffnet . Abendkasse ab 7 Uhr.

Arüeitrrbildungsvereln . Montag , 3. März , abends 8 )4 Uhr,
hält im Hause des Vereins Wilhelmstrahe 14 Herr Profeschr
Alb . Keßler einen Vortrag (mit Experimenten ) über Luftdruck

Ergebnisse de» Pphhsikalischen Wissen» dartun . Der Besuch der-
Borträge ist unentgeltlich . Gäste find willkommen .

„Im Parodie » der Urwelt ", Vortrag von Wilhelm BAsche,.
am 8 . März im Museumssaal . Zu den merckwürdigsteu Er-:
rungenschaften der neuen Forschung gehört die Tatsache, daß
der Mensch auf der Erde noch mit -urweltlichen Tieren
mengetroffen ist . Auf diese Entdeckung folgte aber dw noch!
überraschendste, daß er schon auf der damaligen medrigen © tufc .
seiner Kultur imstande war , diese Tiere , auf die er JaA > machte,

'

naturgetreu -abzubilden , so daß er eine Stufe der Kunst erreicht,-
hatte , die unsere höchste Bewunderung wecken muß. — Der Vor---
trag gibt ein mnfaffendes Bild vom Stande dieser noch wenig¬
bekannten Forschungen unter Verwertung als allernouesteul
Materials . Me Wunderwerke des diluvialen Menschen werden'
in prächtigen Bildern vorgeführt , dabei die einzigartige « Wand-j
gemälde der Wunderhöhle von Altmira in farbiger Rrprodah-
tion . Karten bei Fr . Doert , HosmnfikalietchatMung , Kais« . ,
stratze 159.

Der Verein für naturgemäße Lebens - und Heilwetse (ÜBa.«
turheilverein ) -begeht heute , SamStag , 1. März , im Eintrochssaah
sein ISjährigeE Stiftungsfest , bestehend in Konzert, Gefahr, ,
Theateraufsührung und darauffolgendem Tanz . Die Mtylieder ,
und deren Familiena -ngehörige sowie Freunde der Sache find An¬
der Feier fteun -dli-chst eingeladen . (Siehe Inserat .)

Colosseum. Daselbst beginnt heute SamStag , 1 . Mürz , eist
Bariete -Progra -mm , aus welchem u. a . besonders hervorzuhcbenl
fein dürfte „ Elly und John Aegir ", die phänomenalem Kunst- und)
Dauertaucher , welche überall die Senfatton und Stadtgespräch
waren . Neben dieser Attraktton find noch eine Reihe hervor¬
ragender Künstler engagiert , welche ans d« n heutigen Inserat -
ersichtlich sind. ES ist mtt diesem Programm hauptsächtich dem!
Humor R-echauriy -getragen . Morgen Sonntag , L Mär » -finden
zwei Bovstellu -ngen , nachmittags 4 llhr und absnds 8 Uhr, statt -!

Die Typographische Bereinigung Karlsruhe ( Verband dry
Deutschen Bu -ckchriuker) veranstaltete Mittwoch abend im Saal 3,
-der Brauerei - Schvem -pp einen interessanten LichtbiDervorlrag
über „Moderne Buchkunst in Deutschland ". Redner
war der Mrektvr de» Bnchgewevbehauses zu Leipzig , Dr . Schi«-!
nerer . Im ersten Teile , „Das Buch und der Künstler", führtr-
Redner auS , daß in der Neuzeit -der Künstler mit dem praktischen
Buchdrucker Hand -in Hand zu gehen suche , umgekehrt der -mo¬
derne Buchdrucker die Ideen des Künstlers in der Praxis in
größtem Maße sich zu -eigen mache. Das Thema des zweiten
Teiles lautete : „Die Buchkunst im engeren Sinne mit bofondercr
Berücksichtigung der Druckkunst der letzten 30 Jahre " . Du ab
eine große Anzahl LichMIder , di« vorzüglich ausgeführte Titel !
Innenseiten , Buchschmuck , Einbände ufw . -der bedeutendsten Buchs
künstler der Neuzeitt ( H-upp, Vogeler , Behrens , Eckmann, Koch,
KleuckenS, Tiemann , Ehntke u . a . ) zur Darstellung brachten,!
unterstützte der «Vortragende seine wirningsvollen Ausführungen
und erntete reichen- Beifall .

Nikolaus Lenau im Arbeiterdis -kussionsklub. Letzte« Diens¬
tag sprach im Saale -des Refarmveftaurant Schneider Kerfes
brock üb« Nikolaus Lenau . Er ließ Lenaus Leben von seinen
Jugendjahren an uns vorüberzichen . Schon als Kind waren ihm
herbe Schicksalsschläge nicht erspart . Wir hören von Schul- und
Studentenzei -t mit Freud und Leid , von d « Periode des Sturms
und Drangs , von Lenaus erster Liebe . Wir reifen darm mit
-ihm zu Schwab nach Stuttgart , wo man eine Heirat für ihn
vorbereitet hatte . Trotz innerem , warmem Gefühl wurde nichts
daraus . Wir sehen Lenau über den Ozean entfliehen , ihn drü¬
ben in Amerika fast der Verzweiflung anheimfallen . Wir glau¬
ben die f-ehnsüchtigen wehen Lieder sein« Geige zu hören, wenn
er statt mit Schaufel -und Axt mit ihr den Urwald durchstreift.
Er kehrt zurück . In - Wien die BÄanrttschaft und Neigung z»
Sophie Löwenthal , -der Frau eine« anderen , die ihn bis an fein
Ende in ihrem Banne hielt . Mesen Kämpfen und inn « ea Zwie¬
spalten verdanken wir wohl einen großen bedeutenden Teil seiner
Lyrik. Ein paarmal noch trat das weMiche Geschlecht in sein
Leben, aber Sophie Löwem-Ihal domi« i« te. Dan « kommt die
Zeit -des körperlichen un-d geistigen Zerfalls , der Anfang ds ?
fiirchderlichen Endes . Schlagansälle werden häufig , das Be¬
wußtsein und Gedächtnis beginnen sich zu trüben , Selbstmord -,
versuche und -wilde Delirien tteten auf : Lenau sttrbt im Irren -
Haus . . . War Sophie Löwentha -l an d« Tragik seines Ge¬
schickes schuld? ! Wir wissen , sie hat schwer, sehr -siSwer darunter ,
gelitten . In einfachen , zwanglosen , aber nicht nüchternen Wv-r- -
ten spricht der R-edu« über die Werke des Dichters , von seinem
„ Faust "

, und dem Gegensatz zwischen -diesem und dem Goethes ,
von „ Savonarola "

, der reifston , durchdachtesten und wohl auch ,in 'der Form gsschlossensten Dichtung Lenaus . Er spricht von den '

„Albigensern "
, worin ,d« Mchter die Vernichtung der provencakt-

schen Ketzer durch Jnnocems III . bchandolt . Dann geht « aus
den Gegsnisatz zwisü )en Lenau und Heine ein . Für Lenau war
die sieghafte Macht dek- Zweifels der Bat « des Gedankens . Was
Lenau unser « Zeit ist und sein kann , worden wir merken, wen«
-wir un» näh« mit ihm und seinen Dichtungen befassen, öhri
und seinen Werks« den Wert lbmmitzt , der ihnen gebührt . Der
Beifall , der den Ausführungen -des Redners folgte , ivar reich
-und herzlich Nach ihm ergriff Herr Schriftsteller Be hm -daS
Wort , -d« augenblicklich selbst mit -der Bearbeitung «in« umfas¬
senden Lenaubiographie beschäftigt ist. Er betont , wie uugc-
heu« fchver es fei , Lenau und das , -waS er schuf, richtig zu be¬
urteilen . Er bedauert , daß ein Mchter , der in seiner LyvK un¬
bedingt auch vor Goethe zu stellen ist, so wenig gekannt und gs ,
lessn ist. Mtt herzlicher Freude und Anteilnahme hören wir nun
einige Sacken aus Lenaus Schilf - und Waldliedern — ein sein ,
sinniger Abschluß des schönen, genußveichen Abends , dessen Lei¬
tung in -den Händen des Vorstands des ArbetterdMussionZkluLs ,
Herrn Dr . Fisch« ,

'
lag .

Fußballsport . Man schreibt «n-S : Auch der morgige Ebirn»
tag soll wiederum ein wichtiges Spiel in uns« « Residenz brin¬
gen . Die -beiden Bezirksmerster B .Sp .C. Pforzheim und FE .
MühDurg liefern sich -das Treffen , dar entscheiden soll üb« den
Ausstieg in die Liga -klasse . Dem F .-C. Mühlburg ist die Aufgabe
gestellt , d« eckten Fußball -Stadt stzarlsruhe den Ruf und Namen ,
de« ! sie dicsts Jahr , verloren , wieder einigermaßen zurückzuov -
obern. Das Treffen

'
beginnt um halb 3 Uhr und wird von Herrn

Dr . Evhret -Freiburg geleitet . Vorher um 1 Uhr spiel der Gau »
moister A . 8 ( F .E . Mühlburg II ) gegen den Gaumesst « d«
Liga II , FE . Phönix - Alemannia II . Auch dieses Treffen dürste
ür -die Karlsruher eine große Anziehungskraft aus -übim. ES ist
nshalb anr Sonntag sin Besuch des Mühlburg « Sportplatzes
ehr zu «mpf-chlen . — Morgen nachmittag 3 Uhr treffen sich auf ,
dem Sportplatz an d« Riniheimerftra -he die 1 . Mannschaften
des D . f. B . Karlsruhe und F .C . Frankonia .Karlsruhe . Auf dem
AnsgamA -des Spieles ist man allgemein gsspannt , da sich dltz>'ten in dieser Saison noch nicht gegenüberstanden .

'

r in 4 Akten von Flotow , 547 bis 9 Uh/ - und Luftpumpe , Zahlreiche D« fuche wenden di« gsuzeitigsn

Mannst

Neues vom Tuge.
Ein guter Fund .

<8ach, 28 . Febr . In der Räh « von Wem hat man bsi &tb*
arbeiten eine Holzkiste gefunden . Me Kiste war 85 Kilogramm
- ckwer. Sie enthielt Goldmünzen im Werte von ungefähr
100 000 DA.

Die Butobanditen .
Paris , 28. Febr . Die zum Tode derurtoilten SfatiotnoB ®^

Verbrecher Dieudonne , Callemm , Soudki und Monier h-chen däe
NickäigkeitSbeschweNdeeingelegt .

Hotrlvrand .
Omaha (Nebraska ) , 28. Febr , Bei einem Hotelbvand jütss

mehr als 20 PerKmen den Klcuumetr zum Opfer «encklen.
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KonrannmlpolUik*
Bürgrrausschutzsitzung in Teutschneureut . Nächsten Diens¬

tag , 4. Mfirz, abends 348 Uhr, findet auf dem Rathause hier
Wirte Bürgevausschutzsitzung statt mit folgender Tagesordnung :
1 . Genehmigung des Voranschlags pro 1913 . 2. Kanalisierung
der Bahnhofstratze. 3. Bewilligung des Kostenaufwands zur
Verlängerung der Bahnhofstratze. 4. Vorlage des ausgestellten
Ortsbauplans . 5. Wünsche und Anträge . Zum erstenmal steht
der letzte Punkt auf der Tagesordnung . Es ist nun jedem
Bürger Gelegenheit geboten, sich mit Wünschen oder Anträgen
an die Bürgerausschuhmitglieder ? zu wenden, die auch die
Pflicht haben , diese Wünsche auf dem Rathause zu vertreten .
Ursprünglich war eine Umlageerhöhung von 9 Pfg . vorgesehen ,
offenbar wurde eS aber dem Gemeinderat selbst etwas schwum¬
merig und so wurde die Erhöhung nur um 5 Pfg . vorgenom¬
men. Bisher wurden 35 Pfg . vom Hundert erhoben und jetzt
40 Pfg . ©inen nennenswerten Erfolg auf dem Gebiete des
kommunalen Fortschritts ist aber trotz dieser Erhöhung nicht zu
verzeichnen . Die unserseits gewählten BürgerauSschutzmitglre-
der fotoie sämtliche Hkrrteigenossen werden ersucht , am Sonn -
kaa, 2. März , mittags 4 Uhr, im Parteilokal zu einer Vor¬
besprechung sich vollzählig einzufinden .

Rußheim» 28 . Febr . Sonntag , 2. März , nachmittags 3 Uhr,
spricht in öffentlicher Versammlung Gen . Stadtrat
Eugen Geck aus Karlsruhe über „Die Sozialdemokratie in
der Gemeindeverwaltung " . In Rücksicht auf die bevorstehenden
Bürgerausfchnhwahlen ist zu hoffen, datz die Einwohner und
insbesondere dre Arbeiterschaft in Massen in dieser Versamm¬
lung erscheinen.

z . Bürgerausschußsitzung in Söllingen . Eine Bürgeraus -
schutzsihung, in welcher der Voranschlag für daV Jahr 1943 be.
raten wird , findet kommenden Montag , 3 . März , abends 8 Uhr,
statt. Die Büvgerausschuhmitglieder der sozialdemokratischen
Partei treffen sich anr Samstag abend Punkt 8 Uhr im „Grünen
Ba»nn " zu einer Vorbesprechungdes Voranschlags. Hierzu laden
Ivir auch die Miiylioder des sozialdeni. Vereins , sowie die Volks¬
freundleser freundlichst ein . Gleichzeitig sei mugeteili , datz die
MonatSversammluny des fozialdem. Vereins am Sonntag nach¬
mittag um 2 Uhr im „ Feldfchlöhchen "

, 2. Stock , ftattfindet . Es
wird vollzähliges Erscheinen der Parteigenossen erwartet , .da in
der Versammlung eine Aussprache über die Gründung eines
Arbeitergesangvereins ftattfindet .

* Bom neuen Krankenhaus in Achern . Das neue Kranken¬
haus geht rasch seiner Vollendung entgegen . Den ganzen Win¬
ter über sst die Zentralheizung im Betrieb , um den Bau ordent¬
lich auszutrocknen. In wenigen Wochen wird auch die innere
Einrichtung vollendet sein.

* Krankenhausbau iu Kehl . Der BürgerauSfchuß wird sich
in feiner nächste,: Sitzung mit der Erstellung eines neuen
Krankenhauses zu beschäftigen haben . Die Kosten .der inneren
Einrichtung -belaufen sich auf etwa 50 000 Mk . und die Gelände-
erwerbAosten auf 22000 Mk. ; der gesamte Bau erfordert etwa
222 000 Mk . Durch Schenkung besitzt die Stadt für ein neues
Krankenhaus 60 000 Mk . und aus dem Spitalfonvs sird 91000
Mark vorhanden . Für den Neubau wird die Stabt eine Anleihe
von 130 000 M . ausnehmen müssen .

Auf der Suche nach Master . Die Erdbohrungen zur Ein¬
richtung einer Wasserleitung in O t t e n a u , die am Futze des
Lieblingsfelsens gemacht worden sind , haben ein befriedigendes
Resultat nicht gebracht. Wie verlautet , will man nun mit der
Gemeinde Selbach in Verbindung treten , aus deren Gemarkung
hart an der Ottenauer Grenze eine Quelle ist , die die erforder¬
liche Wassermenge zu liefern vermag . Die Bahrversuche sollen
nun endgültig eingestellt werden , nachdem bereits Kosten in
Höhe von etwa 6000 Mk . entstanden sind .

Die Bürgjerchusschußwahlen in Lahr hassen letzten Doiv-
nerstag mit Her Wahl der dritten Klasse unter reger Be-
leiligung von vier politischen Parteien ihren Anfang ge¬
nommen. Die Sozialdemokratie darf mit dem Erggssnis
in dieser Klasse reicht zufrieden sein. Es erhielt die sozial¬
demokratische Liste 353 Stimmen gleich 16 Sitze, die fort¬
schrittliche Liste 133 Stimmen gleich 6 Sitze, die Zen¬
trumsliste 137 Stimmen gleich 6 Sitze und die liberale
Liste 117 Stimmen gleich 4 Sitze. Unsererseits haben
zwei Wahlversammlungen in: „Rappen " und in der
„Linde" stattgefunden , in denen die Genossen Geck und
Mansch über Kommunalpolitik referierten . Die vom
Stadtrat festgesetzte Wahlzett von 10 bis 3 Uhr war für
die große Arbeiterzahl Lahrs sehr unigünstig, da dadurch
nur .die Mittagspause zur Wahl zur Verfügung stand.
Es wäre zweckmäßiger und gerechter , -die Wählzeit von
12 Uhr mittags bis abends 7 oder 8 Uhr sestzulegen ?
damit alle Berechtigten auch von ihrenr Wahlrecht Ge -
brauch machen können. Doch so will mans eben hier , ganz

abgesehen von andern Druckmitteln . Trotz aller Schwie¬
rigkeiten sind wir mit diesem Erfolge sehr zufrieden und
hoffen , in der zweiten und auch in der ersten Klasse, für
welche ebenfalls eine Liste eingereicht ist , dasselbe sagen
zu können.

fius dem Laude.
Tnrlack, .

— Toppelkonzert . Krügls weitbekanntes Koschat -Lieder-
Ensemble veranstaltet am morgigen Sonntag abends 8 Uhr ge¬
meinsam mit dom hiesigen Quartettverein rn der Festhalle ein
Konzert , bei dem zweifellos viel Gutes und Amüsantes geboten
wird . Wer einen genußreichen, unterhaltenden Abend verleben
will, der besuche dieses Konzert . (Siehe Inserat .)

— Opernkonzert der Feuer « ehrkapelle. Für Ende März
oder Anfang Llpril ist ein weiteres Opernkonzert seitens der
hiesigen Feuerwehrkapelle in Aussicht genommen, worauf die
Arbeiterschaft jetzt schon hingewiesen sei. Das weitere wird
vom Gewerkschaftskartell bezw . Bildungsausschuh veranlaßt
Iverden. Der für Monat Döai projektierte „Richard Wagner -
Abend " wird hierdurch nicht berührt .
Baden -Baden .

— Der Bürgerausschuß genehmigte in seiner gesttigen
Sitzung einstimmig die Voranschläge für 1913 , die Teuerungs¬
zulagen für die städt .Beamten und die Gehaltserhöhung des
Oberbürgermeisters . (Näherer Bericht folgt.)

— Eine Parteiversammluug mit Vortrag über die Bor¬
anschlagsberatung und Berichterstattung findet Montag abend
statt . Die Parteigenossen werden ersucht , vollzählig und pünkt¬
lich zu erscheinen .

* Niefern , A . Pforzheim , 28 . Febr . Der älteste Bürger
der tÄemeinde Niesern , der Landwirt Heim, stürzte so unglück¬
lich die Haustreppe hinunter , datz er schwere innere Verletzun¬
gen erlitt , an denen er starb.

* Jttlingen , A. Eppingen , 28 . Febr . Schon oft sst vor der
Unsitte gewarnt worden , mit Wasser gefüllte Bettflaschen auf
den Ofen zu stellen. Hier beging eine Frau diese Unvorsichtig¬
keit . Die Bettflasche explodierte natürlich , da das Wasser ins
.Kochen kam und der ganze Ofen wurde in Stücke gerissen . Ver¬
letzt wurde glücklicherweise niemand .

* Mannheim , 28 . Febr . In den pfälzischen Mühlenwerken
ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Als der 32jährige ver¬
heiratete Müller Fr . Lützel von Iggelheim beim Auflegen eines
TransmissionSricmens dom Getriebe zu nahe kam . wurde er
von der Transmission erfaßt , herumgeschleudert und schrecklich
verstümmelt. Der Tod des Verunglückten trat alsbald ein.

* Heidelberg» 28. Febr . In der hiesigen Umversitätsfrauen -
klinik hat dieser Tage ein 13 Jahre altes Mädchen aus Freiburg
Zwillingen das Leben geschenkt . Als Vater soll laut
„Breisg . Ztg .

" ein in Freiburg bediensteter Hausbursche in
Frage kommen , der wegen Sittlichkeitsverbrechens verhaftet
worden ist.* Mannheim , 28 . Febr . Gestern vormittag zwischen H8
und 8 Uhr geriet an der Hemshofschachtel der Lastkahn „Stol¬
zenfels"

, der Lagerhausgesellschaft Kroll gehörig, als er im Be¬
griffe war , zu Tage zu fahren , in Kollision mit dem Schlepper
„ Ernst Baffermann ", der ihm in die Seite rannte . Der ^Stol¬
zenfels" erhielt ein derartiges Leck, daß er sofort sank. Das
Ŝchiff liegt quer im Rheinbett . Der „Stolzenfels " ist 1879
gebaut , hat eine Tragfähigkeit von 12 000 Zentner und sein
Wert ist auf 20 000 Mk . veranschlagt.

T>er Baikan-Konflikt
Äonstantmopel , 28 . Febr . Amtlicher Kriegsbericht .

Der amtliche Kriegsbericht besagt : Da das Terrain voll -
kornmen aufgeweicht urrd die Flüsse aus 'den Ufern getre¬
ten sind, hat sich bei Tschataldscha und vor Bulair nichts
von militärischer Bedeutung zugetragen . Adrianopel
wurde gestern in seiner Westfront schwach beschossen .

Belgrad , 28 . Fessr . Der wegen Spionage zum Tode
verurteilte ehemalige serbische Beamte Sfetozar Gavri -
tovic ist heutß früh auf der Richtstätte von Belgrad erschos¬
sen worden.

Die Türkei will AdrLasnopel «chtreßein .
Paris , 28. Febr . Eine Sofioter Meldung des „Ex-

celsivr" bestätigt , daß die Pforte durch Vermittelung des
russischen Gesandten um Wiederaufnahme -der Friedens¬
verhandlungen ersucht und die Abtretung von Adrianopel
angeboten hat . Der heutige Ministerrat wird sich mit dem
Vorschlag beschäftigen._

Letzte Nachrichten.
Preffeprozeß .

Leipzig , 28 . Febr . Das Reichsgericht verwarf die » .
vifior, des Redakteurs des .vorwärts '"

, Wachs, der a>i
8 . November v . I . vom Landgericht Berlin I wegen
dig »sg des preußischen Abgeordnetenhauses , das er il
einem Artikel als „Tollhaus " bezeichnet hatte , zu 200
Geldstrafe verurteilt worden war . Dagegen wurde M
di« Revision der Staatsanwaltschaft daS Urteil infvshp
aufgehoben , als es den Angeklagten , der daS AhgeoDh» ,
teichaus ein „GeldsäckparlamLnt" nvrrntr, ftrisprach.

Einigung in cier konkektionsbrrnche .
Dresden , 28 . Febic . Die von den Unparteiischen ««.

fällten Schiedssprüche wegen der neuen Tarife der
Maßschneider für ganz Deutschland find von beiden
teien angenommen , fodaß ein Streik nunmehr als w,»-
schlossen betrachtet werden kann.

Der Generalstreik in Ungarn .
Budapest , 28 . Febr . Der Generalstreik wirb für jffe

sten Montag erwartet . Die Polizei hat den für den ersts
Tag des Ausstandes cmgekündigten DemonstratstwiM.
und die für den zweiten Tag einberüfenen Volksversamtzu
lungen verbaten . Die Stadtbehörden fordern bi«
kerung im Hinblick auf den Generalstreik auf . sich «a
zwei Tage mit Lebensmitteln zu versorgen . da fix A
einer zweitägigen Dauer des Generalstreik rechne^
l^emorsnäum <ler belgischen Kllrgermeistrp.

Brussel , 28 . Febr . Me Bürgermeister der großen
gischen Provinzstädte haben 'dem Minifterpväside
Broquevill « ein Memorandum überreicht, worin sie
eine prinziptelle Erklärung der Regierung zugn-
einer Wahlreform ersuchen, damit der Ausbruch des
der sozialdemdoliratischen Parteileitung angekündigten M
neralstreik vermieden wird . Broquevikle hat eine f
fung des Memorandums zugefolgt und die Bürgerin !
zum kommenden Freitag noch einmal zu sich gebet»» /

Zur Lage in Mexiko.
Newyork, 28 . FeÄr. Wie aus Mexiko gemeldet

hat sich der Generäl Orozho , Führer der Aufständis
mit seinen Truppen der neuen Regierung unterst ;
Der Kongreß hat Huerta , als Präsidenten anerkannt.
Parlament brachte dtzr Finonzminister eine Vorlage
eine Anleihe von 400 Millionen Mark aufzunehmen.

Briefkasten cler Redaktion .
F. B. Eine Milliarde sind 1000 Millionen.
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Gevrch

schaftliches , Soziale Rundschau, Genossenschaftliches und ?
Nachrichten : Hermann Kabel; für Land , Lokales, Kommu ,
und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
Ziegler , alle in Karlsruhe , Luisensttatze 24.

fc>e9cbäftlicbc9 .
Konservengemüse aller Art schmecken wie frische

wenn man sie kurz vor dem Anrichten mit etwas Maggi» '

durchzicht. Wer eS muh die altbewährte echte Maggi»!!
mtt dem „Kreuzsiern" fern . _

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Arbeiter - Franenchar . ) Morgen Sanntag ,

mittags präzis 3 Uhr» Zusammenkunft in der “
schaftSzeutrale, Kaiserstraße 13, zur Mitwirk«ug Sri,
Frauentag . ' Keine Sängerin darf fehlen. S6Ä

K. -Mhlburg . (,Bruderbund ".) Margen Sonntag « ar>»
Punkt 10 Uhr Gesamtcharprobe im „Auerhahn ", stach«,
mittags 4 Uhr Mitwirkung des gemischten CH» r » »ein
Frauentag in der GewerkschaftSzentrale, Kaiferstr . 13.

Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit" .) Sonntag mittag 4 lstr
Zusammenkunft bei Mitglied Dietz zmn Ltitter "

bierfest). 5
Rintheim . (Klarsten- und Sterdestiffe. der Meta"

Sonntag , 2 . März , nachmittags 3 Uhr, findet in der ,
richskrvne" eine Mitgliederverstnmnlung statt zwecks
lungnähme zur Generalversammlung .

Gengenbach. (Soz . Verein .) Sonntag , 2. März , vormi
Punkt 9 Uhr, in der „Blume " wichtige Versammlung.

Der Auflage von Durlalch und Umgebung liegt
Prospekt dör Fisrmch Paul Burchajrd , Hafiptstr.
bei, worajus wir unsere ggrhrti » Leser befondors hin

9 Hemnstr. o Herrenstr . 11
Samstag den 1 . bis

Dienstag den 4 . April
TT1 unübertroffene [TI
l ” l Attraktionen . I " >

Hauptschlager :

Der Geist d. Bösen
Ein soziales Drama in

3 Akten .
Ganz hervorragendes

Meisterwerk , hochspan¬
nende realistische Hand¬
lung . ergreifendes packen¬
des Spie ), ausgeführt von
den berühmtesten inter¬
nationalen Filmkünstlem .

Ausgezeichnete künst¬
lerisch-musikalische

Illustration . 5688

fttttflri0t1 *mt,ncn üf-Hen-
VllUIUllU jten, gut. Stamm,
it verkaufen. Waldstr . 66 ,
dimterhaus 3. Stock links .

Testballe DurlacbÄ.
Sonntag » S. März , abends 8 Uhr (Entree : 1 . Platz

S6 Pfg .. 2. Platz SS Pfg .) 5702

Doppel-Konzert
gegeben von

Mgl's KsWilieder-
Qaarteüöeteitt Dmiich ^-1—.- «-»!

Mitwirkung des
Zum Besuche ladet ergebenst ein

Alb . Haar .
W . Zipper .

MWereia „HllMlUlie
"

Kirlsnihe.
Sonntag , den 2 . März ISIS , abends 8 Uhr in der

„ Walhalla " , Sugartenstratze 27/29

ff Bunter Abend
unter freundlicher Mitwirkung des Humoristen 5685

Fritz Groß , Baden -Baden
mit seinen Originalvorttägen , u. A. : Neu ! „ Die Straßburger
Wachtparade . " Neu !

Einfühnmg gestattet. Eintritt für Gäste 20 Pfg .
Saalöffnung 7 Uhr._ Der Vorstand .

AM» 1 -

Kommunikanten-
Konfirmanden-

Anzüge
in schwarz , blau u. dunkel¬

gemustert
II .— 15.75 16.75

18 .75 19.50
21.50 23 .50
25 .50 28 .50

Tadellose Paßformen .

kommen die in ganz hervorragend schöner Answahl eingetroffenen
Neaheiten in 5687

Kostüme — Kleider — Blasen — Stoffen
Herren-Anzug-Stoffen

Herren- und Knaben-Konfektion
durchwegs nur allererste Fabrikate , zu meinen weit und breit be¬

kannten wirklich billigen Preisen in den Verkauf

Zok. Hedenstein
Inh . Fr . Kuch . Herrenstrasse 25 .

Auf alle Preise Rabattmarken . Besichtigen Sie gefi . meine 10 Schaufenster .

Rastatt.
Prima

und Olurstwar
zu haben Bei

i, Pferdemej
Schiffstraße Nr. 5.

Gaggemm .

aller Art.
in Douple, Silber , Nickel x »
gold. Trauringe , nach Matz
IS Mk. an das Paar .
tuten prompt unter Gar

empfiehlt
E . Mayer , llhrmacher .

über der Brücke ,
gegenüber dem SchulhwL

Z » verkaufen : Dollsta «
sauberes gutes Bett
grobes Sofa 16 Mk. , kch
Kückreufchrauk. Tisch, S
2 Stühle zus. SS M .. . ..
kommode mit Marmor »

Uhlaudstr . IS , pari.

? 4MkMSd . ^ M . abz^
'

Nblandst . l «
•» * * t _



für

Marke

„
Erika

“

Gute Paßformen
Solid im tragen

am faudurigsplafz.
5681

annKucn & Q

Liebhabern einer gute « I
Tasse Kaffee empfehlen
wir als besonder - 1
preiswert — garant .
reinschmeckend— unfern

Glutluft-
Kaffee

80 90
stets frisch gebrannt aus !

Glutlnft -Kaffee-
Röstcrei m. elektrischem

Betrieb.

ülilWÄÄi
leeren 1/, Pfund -Düten' /, Pfund derselbenSorte j

gratis .
Senta -

MchMel
eigene Packung .

Gesetzlich geschützt.
' /. Pfd.- t % n

Paket £ 0 Pfg.

Kakao
garantiert rein

per Pfd . i
von | ' Pfg . an

per Pfund von

Mk. 1 . 30

Mk 1 .60 an

da» Retto- 5-Pfd .-Paket j

m . 1 . 15
» » iftatt 120

°^m M . 23 Mg-

Wischer Hltlrarbetter -Nerband
Zahlstelle Karlsruhe .

Montag, den 3. März, abends halb S Uhr, in der
„Karlsburg", Akademiestr . 30,

Jede Werkstart muß vertreten sein . 5705 >
Die Orlsverwallung .

Arbkitn-Kil-ßßgs-Nkrkiß . E. K.
Montag, de» 5* . März , abends 8 '/, Uhr , im Saale !

nnseres Hauses» Wilhelmstraße 14,

Vsvtuag mit _des Herrn Professor Albert Keßler über 5693 !
„Luftdruck und Luftpumpe " .

Der Besuch der Vorträge ist unentgeltlich, Gäste find will¬
kommen. Wir laden hierzu ergebenst ein .

Der Vorstand .
MlidlhcisSrsorge d« MW« Frmmereiiv.

Rat über Berufswahl und Ausbildung junger Mäd¬
chen wird erteilt von den Vorstandsdamen im Frauenvereins -
gebäude, Garteustratze 48 r

Dienstag, den 4. März , abends von 6—8 1/, Uhr»Mittwoch» den 5. März und Donnerstag, den S. März,vormittags von >0—11 Uhr und abends von 0—» »/, Uhr.
Eltern und Töchter werden freundlichst eingeladen, im eigenen I

Interesse von dieser Gelegenheit Gebrauch zu mache« . 57041

Fertige Rleidnng!
für Herren in I- u . II -reihig . Fassons
20 ." 2h, " 28 . " bis 50 .*

A11 *7II ft A Burschen modernen Farben
HllZUyB 16 ." 19 . " 28 . " bis 40 . "

A n 11Ifl A ^ Kommunikanten in schwarz a . blau
Anzüge 1550 1750 20.- bi s 35.-
AflTliftA für Knaben in grösster Auswahl
AnZuyB 350 480 650 hs 20."
Aifkff (Jftftftn ^ nner iQ allen Längen
OlOIrnüSBII 3 80 4 80 5 80 6 80 etc.

SfuiiiM / • #rW $S€ .
Karlsruhe 25 Werderplatz 25.

Rabattmarken . -- 5687

Waldstr. 16/18 GolOSSOtim Telephon 19381
Spielplan für das sensationelle Weltstadt -Varietd-

Programm von heute Samstag den 1 . bis 15. März 1913 .
■ f * Jede Nummer ein Schlager !

The Rilvas, das höchste auf dem Gebiete menschlicher Kraft . |Genia Sylva, künstlerische Tanzbilder .Wilson «, sensationelle Equilibristen .
CLEMENS BELLING

mit seinen urkomischen Vierfüsslern .Edl Blum , beliebter Humorist .
The 3 Groeg’S, Reifen- und Keulen-Akt.

ELLY und JOHN AEGIR.
Die phänomenalen Kunst- und Dauertaucher , in ihrer staunen -
erregenden Neuheit ! Ueberall Sensation und Stadtgespräch !
Drascher -Duo, humor. Gesangs-Duett .
Lichtspiele, hervorragende Neuheiten .

Sonntag den 2. März :
MT Zwei Vorstellungen . "WW

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. 5678 |

Prciskcacln
am SamStag , de» 1 . und Sonntag ,

den 2. März d. I . im

„Tivoli ", Rttppurrerstraße 94
veranstaltet vom

Kanincftenrucdtverein Karlsruhe (Staimtwerein)
Kegelfreunde sind herzlichst willkommen . 5692

Der 1. Vorstand .

| Se!i!iierslrsss622M Ecke Goethestr.

J(esidenztheater
30 WaldstraBe 30 .

Ununterbrochen Vorführungen
von nachmittags S Uhr bis abends 11 Uhr .

Programm
von Samstag den 1 . bis inkl . Dienstag den 4. März 1918 .

Josepliine in Aegypten.
Nach dem berühmten Stück von Paul Fabrice Carre .

Komödie in 2 Akten .
Die sieben Jahre der Präsidentenschatt Fallleres .

Naturaufnahme .
Komtesse und Troubadour . Italienischer Kunstfilm.

Drama.
Pathd-Journal . Neueste Berichterstattung.
Fritzehen und sein Lehrer . Komisch .

Metropol-Theafer
I Samstag , 1 . , Sonntag , 2., Montag, 3. März

Aus der Fülle des reichhaltigen Programms
Sensationell ! Monopol-Film. Sensationell !

Allelnaufführnngsrecht für Karlsruhe . |

Die Dame « Schwarz
| Eine Episode aus dem Liebesieben
des Multimillionärs Lincoln ; in den Hauptrollen
Marga Fugger und Oskar Fuchs vom |

Residenz-Theater , Berlin.

Das Sterben im Walde.
I Drama in 8 Akten aus den bayerischen Alpen .

Regie : Josef Delmont . 5697

I Haltestelle der Strassenbalm lcke Kili8er - A,Ie*
und Schillerstrasse

In den Vorstellungen an den Wochentagen nachmittagsals Einlage :
Frühlingsrauschen . Drama in 2 Akten.
Der Kormoran. Ein Gehilfe des Fischers. 5695

AI/f -« oll f Sonntag den 2., Montag den 3./ iKlUCU 1 und Dienstag den 4 . März 1913
Aufnahme eines Films

anlässlich des .,Fledermausfest “ vom grossh .
Hoftheater in der Festhalle .

kaufen Sie stets in nur guten Qualitäten bei 5694
(Mt fötaitltJW Auktionsgeschäftu.Sch«Hlager
We vuUyilf Adlerstraße 40 , b . Hliuptbahichof.

X'Äf Kinderstiefel ,
25- 26 Mk. 3 .00 , 27 - 30 Mk. 3 .5« , 31—35 Mk. 3 .90 .

Auf Winterwaren 2SSS« S8°
j0 Rabatt .

Luxeum
gegenüber der Hauptpost .

Autoren-Programm vom 1 . März bis inkl . 4. März :

Der Andere , Bassermannfilm
Hauptrolle :

Elsa Bassermann vom Deutschen Theater, Berlin.

Gerda Gerovius.
Nach dem gleichnamigen Roman von Ada von Gersdorf

in 8 Akten . 5708

Die Herzensbrecherin.
Grandioses Schauspiel in 3 Akten . Prachtvoll koloriert .

Ein Meisterwerk kinematograpbischer Kunst.

Kaiser ' Jtino
I am Durlachertor .
Autoren-Programm vom 1 . März bis inkl . 4. März : j

Der Andere, BassermannfIlm
Hauptrolle Elsa Bassermann vom Deutschen Theater ,

I Berlin.

Gerda Gerovius .
Nach dem gleichnamigen Roman von Ada von Gersdorf |

in 3 Akten.

Die drei Kameraden.
Offiriersdrama in 2 Akten . 5709 |

Gespielt von ersten nordischen Künstlern .

uro
Tel . 159.

Nr» eingetroffen
der erste Waggon

neue

Malta-
Kartoffeln
* «f». 30

>« » . 88 « »
Ein Waggon neue

n -irr-
Kartoffeln
3 Pfd. 43 Pfg-

Pfd . 1 *40 Mk.

Ein Waggon
Holländer

Kotkraut
«•Pr 28 PI»

KteiSkraut
i Kopf 18 «. 20 ^

Ein Waggon
Italiener

VlMeilW
>K-p, 18 , 20

und 22 »

Zchwarr-
wurzeln
w. 20 «».
Frischer Pariser

Kopfsalat
, . »Pf 38 « ».
Groste Italiener

Zwiebeln
Pfd . 8 Pfg.

1« Pfd . 7 5 Pfg-

Mittelgroße sächsische !

Zwiebeln
« ». 8 * 19.

10 Plp. 46 « S-

Schneide-
höhnen
(Brühbohnen)

Pfund 1 8 Pfg-

8

. G m. b. M . *

Billig wegen Umzug : zwei gute
Bettstellen mit fast neuen Rosten,
Matratze > m. Wolle , Polster Stück
38 M, Flurgarderobeständer 6 M,
eleg . besseres Coiffon iier 38
8 Stühle . Küchenschrank, Zimmer«
und Küchentisch, weiße , eiserne
Kinderbettstelle mit fast neuer
Matratze 16 <4 , Freischwinger »
Regulateur , Porzellangeschirr.
Durlacher Allee 10 , i Tr hoch .

WaWuensHrlstliihe
!)rrmflfi!!ia*Meit

aller Art schnell und zuverlässig
4287 Relkenstraste 3. 2. St .

Willi . Eckert,"
Uhrmacher, Marienstr.

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Ta »ehen .u. W and ii hren .
Billige Reparatur - Werk »
«ttätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar !

M. 12—27. Krille« « . Zwickers



Mche
138.

Strümpfe

Paar baumwollene Kinderstrümpfe,
nahtlos, Größe 1 bis 4

2 Paar baumwollene Kinderstrümpfe,
nahtlos, Größe 5 bis 8
2 Paar Kinderstrümpfe,

wolle plattiert , Größe
mnniimiimiiiiiiiiiimiuTuiininiim 1 bis 5

1 Paar Klnderstrfimpfe, wolle plattiert,
Größe 8 bis 10

1 Paar Damenstrümpfe, englische Länge,
reine Wolle

2 Paar Damenstrümpfe, baumwolle, eng¬
lische Länge mit Doppelsohle und
Ferse.

Wäsche

1 Damen -Hemd mit hübscher Passe
1 Damen -Beinkleid mit breiter Stickerei
1 weiße Damen -Nachtjacke mit Festen
1 elegante Stickerei - Unterteilte mit

Banddurchzug
I Untertaille mit Festongarn. u. 1 Stück

Stickerei ä 4V» Meter'

1 Kopfkissen mit Klöppeleinsatz
1 Korsettschoner mit ge*

häkelter Passe und 2
Korsettschoner in solider

mumiiiimmuiminuimuiiHiii Ausführung
1 Mädchen - Hemd in guter Qualität,

Länge 45 bis 70
1 Knaben -Taghemd, Länge 45 bis 70
1 Laufröckchen
3 gestr. Kinderjäckchen und 1 Lätzchen
Hemdentuch, Coup , ä 2 '/, Mtr, kräftige

Qualität
Hemdentuch, Coupon ä 2 Meter , la.

Ware
Hemdentuch , Coupon ä 5 Meter
1 Frottierhandtuch, und 6 Frottierlappen
1 Stück Stickerei ä 4 /. oder 4 '° Meter

in sauberster Ausführung
2 Dutzend hyg. Damen -Blnden

| Auf sämtliche regulären Artikel, mit Aus - i
1 nähme einiger Marken - Artikel , Kurz- 1
j§ waren und Garne 1

| doppelte Rabattmarken . |
OiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiimiiiHiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiü

piiiiinimmiiiinffliiiiHii Ä H iitiiiiiiiiniiimiiiiiiiiiiiiiiijj
s
i

Taschentücher (
V* Dtzd. weiße Herren - Taschentücher mit Buchstab. Ü
V. Dtzd. weiße Linon -Taschentücher =
'/« Dtzd. weiße Herren-Taschentücher mit coul . Rand &
V« Dtzd. Reinleinen Herren-Taschentücher =
7* Dtzd. Damen -Batist-Taschentücher mit coul . Rand §j
Vs Dtzd. weißeBatist-Taschentücher m. Hohls . u.Buchst. Z

Diverses
1 Miederkorsett, solide Ausführung
1 weißer Büstenhalter
1 Kommunionkranz
1 Kerzenranke
2 Wachstuchreste zum Aussuchen
1 Meter Wachstuch, hell Fond mit kl . Druckfehlern
V. Dtzd. Gläsertücher, weiß-rot kariert
V. Dtzd . Poliertücher u. V, Dtzd. Spültücher
1 Tischdecke, 110/110 cm, in hübschen Farben

I Hein
f enorm billiges

enthält folgende 13 Artikel , unter denen
in beliebiger Weise gewählt werden kann .

2 Dtzd. Druckknöpfe
1 Dtzd. Sicherheitsnadeln
3 Stück weiße Band
200 Stück Stecknadeln
1 Gros Pappmachöknöpfe
1 Dtzd . Kragenstäbe
1 Pack Armblätter

1 Nagelbürste
2 Dtzd. Hemdenknöpfe
2 Dutzend Perlmutter¬

knöpfe 18 "
1 Dtzd . Perlmutterkn .

"
1 Dtzd . Perlmutterkn . *
3 Dtzd. Reißbrettstifte

£

Knrzwaren -Sortiment 1

' S

Handschuhe
4 Paar coul . Jacquard - Handschuhe in

allen Farben,
1 Paar färb. Trikot-Handschuhe u . 1 Paar

Ball-Handschuhe, 12 Knopf-
1 Paar Damen - Handschuhe ,

merceris., gestrickt, in
aparten Farben.

mm. . i paar Damen -Handschuhe^
Ia. Fil d’Ecosse, schwarz u moderne
Straßenfarben.

1 Paar weiße Suöde Damen -Handschuhe ,
1 Paar Konfirmanden - Glacehandschuhe ,
1 Paar Finger - Handschuhe, 12 Knopf ,

weiß und schwarz.

] S
2 Jabots in hübschen Fassons,
1 eleg. Jabot in moderner Ausführung ,
1 mdtt. Jabot u. 1 Gummigürtel ,
1 Handtasche in netter Ausführung ,
1 Samtgummigürtelmit hübscherSchließe
1 weißeBatistbluse mit breitemStickerei¬

einsatz,
2 Spachtelkragen, moderne

Fassons,
1 eleg. Spachtelkragen,

iiiiiiiiiiinnnmiimiiiiiitiniiiim 1 Matrosengarnitur,
1 Ballecharpes,
4 Damen -Stehumiegekragen mit reicher

Stickerei,
1 Damen -Lackgürtel,
I eleg . Gürtelschließe,
Maschinen - u. Zwirnspitzen in Coupons

von 5, 10 und 20 Meter,
Handklöppelspitzen u. Einsätze, be¬

sonders vorteilhafte Artikel , in
Coupons von 3 und 4 Meter.

1 Meter Spitzenstoff in hübschen Dessins.
mfiiiiiiiiiiiiitiiiiimimiitiiiiiimimmiiiiiiiifiiniiiuiiiiiüifiiiiiiiifiiiiHiiiffiiiiiiiiffffifinfifrni

i

Herrenartikel
Selbstbinder, modernes Dessin und
breite Form

3 Krawatten für Steh- u . Stehumlegkragen
3 Stehkragen,Leinen,4fach
2 Servilenrs

nmnmnmmiiniinniniuiiinnmiin 1 Paar eleg. Hosenträger
2 Paar sol. Hosenträger
1 Paar Socken , reine Wolle , in modernen

Farben
1 Paar Handschuhe in aparten Farben
1 coul. Garnitur (Servitcur und Man¬

schetten) und 1 Krawatte

' S

Schürzen

2 Knaben -Spielschürzen und 1 Lackgürtel
1 Uniformschürze, lang 45, 50, 55 cm
1 Mädchen -Hängeschürze, Länge 45 bis 90 cm

1 Blusenschürze mit hübscher
Bordüre

1 Bundschürze mit Volant und
iiniiiHiiiiiiiHiiuiiiiiiimiuiiiiiiiiuiu Tasche

1 weiße Tändelschürze mit Träger und guter
Stickerei

1 coul . Tändelschürze mit Träger
1 Russenkittel mit apartem Besatz
1 Knaben -Waschanzug, Größe 2, 3, 4, enorm

preiswert

Handarbeiten
nuimimiiinmiiiiiniiiitiinniiniiiiii

4 gez. Quadrate zum Zusammensetzen,
1 gez. Waschtischgarnitur, 5 teilig ,
1 fertig gesticktes Ueberhandtuch mit

Spitze,
1 gezeichneter Küchen¬

wandschoner,
1 gez. Küchentischdecke ,

1 Mllieux mit Einsatz und Spitze,
1 gez. Bettwandschoner,
2 gezeichnete Nachttisch• Decken mit

Spitze,
I gezeichneter Kafieewärmer.

Kaiserstrasse 143.

Paul Burchard
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